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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vicehäntig für die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Februar. Der Kaiſer und König hat im Namen 
des Deutſchen Reiches den Kaufmann Emil Grallerk in Zanzibar zum 
Konful des Deutſchen Reiches ernannt, die von dem Direktorium der 
Kirche Augsb. Konfeſſion zu en vorgenommene Ernennung 
des Vikars Auguſt Dietz an der Thomaskirche in Straßburg zum 
Pfarrer in Schoenburg, 17 Unter⸗Elſaß, beſtätigt. 

Dem Konſul R. Veers in get: iſt Wb Antrag die Ent⸗ 
laſſung aus dem Konſulatsdienſte ertheilt worden. 

Der König bat dem General⸗Major 5 von Cramer, bisher 
Kommand. von Magdeburg, den R. A.⸗Ord. 2. Kl. mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe; dem Ober⸗Med.⸗Nath und prakt. Arzt 

k. med. Dommes zu Hannover den K Kr.⸗Or. 3. Kl.; den Bezirks⸗ 
Phyſikern, Sanitäts⸗Räthen Dr. Sieber und Dr. Riedel zu Berlin 
den Charakter als Geh. nitäts⸗Rath verliehen und in Folge der 
von der Se gg eee zu Elbing getroffenen Wahl, 
den Stadtrath und Stadtſyndikus Elditt daſelbſt als unbeſoldeten 
Beigeordneten (zweiten Bürgermeifter) der Stadt Elbing für die gefetz⸗ 
liche Amtsdauer von ſechs Fahren beſtätigt. 

Der big h. Baumeiſter Bernhard Schelten in Aurich iſt zum K. 
Landbaumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hülfsarbeiter⸗ 
ſtelle bei der dortigen K. Landdroſtei verliehen worden. Verſetzt find: 
der Kreisger⸗Rath Buddee in Sorau an das Kreisg.r. in Greifs⸗ 
wald, der Ober⸗Amtsrichter Heß in Gladenbach als Kreisger.⸗Ralh 
au das Kreisger in Dillenburg, der Ober⸗Amtsrichter Bening in 
Bleckede an das Amtöger. in Nienburg Die nachgefuchte Dienſt⸗ 
ge mit Penſion tft dem Kreisger.⸗Rath Paſſow in Cottbus er- 
theilt. Der Erſte Appell. Ger Brit, Dr. Luther in Kaſſel, der 
Appell.⸗Ger⸗Ralh Fink in Bromberg, der Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtis⸗Ratß Bohnſtedt in Eſſen und der Advokat⸗Anwalt 
Dietzſch in Saarbrücken ſind geſtorben. 


Zur Ausführung der Münzgeſetzgebung 

5 Berlin, 17. Februar. Dem Reichstage iſt die ſechste Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung der Münzgeſetzgebung 
zugegangen. Was die Münzeinziebung anlangt, fo ergiebt die 
Ueberſicht über die bis Ende Dezember 1877 für Rechnung des Reichs 
zur Einziehung gelangten Landes⸗Silber⸗ und Kupfermünzen, daß 
ſeit Ende September 1876 die Einziehung der noch nicht außer Kurs 
geſetzten . ½ Thalerſtücke bedeutend gefördert worden iſt. Es 
ind von, den Münzen im Ganzen bis Ende Dezember 1877 einge⸗ 
zogen up 164. 717 ¼ Thaler. Die Einſechstelthalerſtücke 

wert reitung ihrer für die nachſte Het in Ziuofige 5 
— es ſoll dem Bundesrath bereits ein dies⸗ 
‚er Verorbnungsentwurf zugegangen fein, wonach die Einzie⸗ 
n im März beginnen und möglichſt innerhalb 3 Monaten 

det ſein fol — bereits ſeit Mitte vorigen Jahres von den Reichs⸗ 
Lanbeskaſſen nicht mehr ausgegeben. Auch die Einziehung der 
noch nicht außer Kurs geſetzten Landes⸗Kupfermünzen iſt weiter fort⸗ 
geführt worden. Bis Ende 1877 waren an ſolchen Münzen im Gun, 
zen 402.419,65 Mark dem Berkehr entzogen. Der Geſammtbetrag 
der bis Ende Dezember 1877 eingezogenen 'andes⸗Silbermünzen ſtellt 
ſich auf 945.931.883,82 Mark oder 347 304.620, 1 Mark mehr, und der 
Kupfermünzen auf 3.272.538,18 M. oder 261 089,13 M. mehr, als Ende 
September 1876. Wie in der fünften Denkſchrift bemerkt wurde, iſt 
bei den %, M und ½ Guldenſtücken die Einziehung hinter der 
Ausprägung um durchſchnittlich vierundzwanzig Prozent zurück⸗ 
geblieben. Eine weitere Vergleichung der Ausprägung und Ein⸗ 
ziehung bezüglich der /, , /, e, "oo und ½ Thalerſtücke, alſo 
der wichtigeren außer Kurs geſetzten Arten der Thalerwährung er⸗ 
giebt in ihrem Endreſultate, daß bei dieſen Sorten die Einziehung 
binter der Ausprägung und zwar bei den 2⸗Thalerſtücken um 17 pCt. 
bei den / Thlrſt. um 22 pCt., bei den ½⸗Thlrſt. um 24 pCt., bei 
den ½is⸗Thlrſt. um 23 pCt, bei den Ya Tyhlrſt. um 56 pCt „ bei den 
% Thlrſt. um 65 pCt. oder durchſchnittlich um 22 pCt. zurückgeblie⸗ 
ben iſt. — Hinſichtlich der Münzausprägung iſt zu bemerken, 
daß ſich die Geſammtausprägung an Goldmünzen bis zum 29. Dezem⸗ 
ber 1877 auf 1,159, 223,810 M. in Doppelkronen, 364,062,160 M. in 
Kronen und 24,443,005 M. in balben Kronen, zuſammen auf 
1,517, 729,005 M., darunter auf Privatrechnung 232,948,040 M., ſtellt 
Die Geſammtausprägung an Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen bis 
Ende 1877 beläuft ſich auf 465,300, 364,52 Mark, wovon 420,544,089, 80 M. 
auf Silbermünzen, 35,160,344,45 M. auf Nickelmünzen und 9,595,930, 27 
M. auf Kupfermümzen entfallen. Die Ausprägung der Nickel⸗ und 
Kupfermünzen iſt eingeſtellt worden, nachdem die Erfahrung ergeben 
hat, daß die ausgeprägten Beträge auf längere Zeit zur Befriedigung 
des Verkehrsbedürfniſſes hinreichen. Die Ausprägung der Silbermün⸗ 
zen iſt ſoweit vorgeſchritten, daß ſchon in nächſter Zeit das geſetzliche 
Maximum von 10 Mark für den Kopf der Bevölkerung erreicht ſein 
wird. — Ueber die Silberverwerthung find folgende Mittbei⸗ 
lungen von Intereſſe: Die Affinirung bezw. Einſchmelzung von ein 
gezogenen Landesſilbermümzen, ſowie der Verkauf der hierdurch ge⸗ 
wonnenen Silberbarren konnte in einem gegen früher bedeutend ger 
ſteigerten Umfange fortgefegt werden, da 0 me des 
ößten Tbeiles des Jahres 1877 zu den beſtehenden Preiſen 
5 sten ; ; ür den Orient geltend machte. 
G8 * — Reiche bereits früher beſchäf⸗ 

Es wurden nicht nur N 

tigten Affiniranftalten in Hamburg, Frankfurt a. nn 1 
voll beschäftigt und theilweiſe zu einer weiteren 1 Au 
Leiſtungsfähigkeit veranlaßt, fondern auch andere Anftalten, Elbert 
lich zur raſcheren Förderung der Herſtellung verkäuflichen ilbe 5 
aus den eingezogenen Scheidemünzen der Thalerwährung auch — 
ausländiſche, zur Mitwirkung herangezogen. Die Letzteren haben 
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ausſchließlich aus Zwölftelthalerſtücken vorgeſchmolzene Barren ver⸗ 
rabeitet, bei deren Affinirung die für die Verarbeitung von kurs⸗ 
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Einundachtzigſter Jahrgang. 
Dienſtag, 19. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


fähigen Münzen erforderlichen Kontrolmaßregeln entbehrt werden 
konnten. Bis Ende 1877 iſt das Verkaufsgeſchäft im Ganzen für eine 
Silbermenge von 5.104.452, 878 Pfund fein bis zur vollſtändigen Ab⸗ 
wickelung durchgeführt worden, während für weitere Verkäufe des 
Jahres 1877 die Abwickelung erſt im laufenden Jahre erfolgt. Der 
Selbſtkoſtenwerth jener 5.104.452,878 Pfund fein beträgt 476.51 1.759,96 
Mark, der dafür erzielte Reinerlös 413.00 2.219,22 M. oder 80,910 M. 
pro Pfund, fo daß ſich, abgeſehen von der der Reichskaſſe Seitens 
der Affiniranſtalten für den Gold» und Kupfergehalt gewährten Ver⸗ 
gütung, ein Verluſt ergeben hat von 63.509,40, 74 M. Davon blei⸗ 
ben jedoch als eigentlicher, durch die Entwertbung des Silbers ent⸗ 
ſtandener Verkaufsverluſt nur 45.210.621,11 M., während 17.233.911,71 
Mark auf die Abnutzung bezw. nicht vollwerthige Ausprägung der 
eingeſchmolzenen Münzen entfallen, und weitere 1.065.007,62 M. durch 
den Ueberſchuß der für den Gold⸗ und Kupfergehalt gewiſſer Mün⸗ 
zen gezahlten Vergütungen über die bei anderen erwachſenen Affinir⸗ 
und Schmelzkoſten gedeckt werden. — Die finanziellen Ergebniſſe der 
Münzreform in der Periode vom 1. Januar 1876 bis Ende März 
1877 ſchließen ab mit einem Ueberſchuß von 25.514.878,96 M. 


Die Spannung der Situation bat bedeutend nach⸗ 
gelaſſen und Europa zeigt wieder ein friedlicheres und freund⸗ 
licheres Angeſicht. Faſt allſeitig wird dieſe Verbeſſerung der Lage 
dem entſcheidenden Wirken Deutſchlands zugeſchrieben und namentlich 
in Wien preiſt man ſie als einen neuen Erfolg der Staatskunſt des 
Fürſten Bismarck. Das Zuſtandekommen "des Kongreſſes (nicht der 
Konferenz) in Baden-Baden iſt geſichert; Rußland, zwar nur erſt im 
Prinzip mit dem Kongreß einverſtanden, dürfte vielleicht unter den ver⸗ 
einten Bemühungen Deutſchlands und Oeſterreichs bald auch über 
die ſpeziellen Bedingungen des Zuſammentrittes der Kongreßmächte 
mit letzteren zur Uebereinſtimmung gelangen. In wie weit Hoffnung 
hierzu vorhanden, werden der in ſpannender Erwartung lauſchenden 
Welt die Worte des Fürſten Bismarck in der bevorſtehenden Sitzung 
des Reichstages zweifellos verkünden. Bei der der Laienwelt unge⸗ 
läufigen Unterſcheidung zwiſchen den beiden diplomatiſchen Begriffen 
„Kongreß“ und „Konferenz“ dürfte es übrigens angezeigt ſein, dieſelben zu 
präziſiren. Der Unterſchied zwiſchen den beiden Verhandlungsarten 


‚eat namenttich darin daß bei R ana Ke Ce w hie, denen 


ihre Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vertreten ſind, wäh⸗ 
rend dies bei Konferenzen nicht der Fall iſt. Es wird hierdurch nicht 
nur dem Zuſammentritt einelgrößere äußere Würdelund Bedeutunglgege⸗ 
ben, ſondern auch die Erledigung der vorliegenden Geſchäfte erleich⸗ 
tert, da eine Reihe von Inſtruktionseinholungen wegfallen. Ein wei⸗ 
terer Unterſchied zwiſchen Kongreß und Konferenz wird kaum durch⸗ 
zuführen ſein, obgleich dies vielmals verſucht wurde. Es gab Kon⸗ 
greſſe, die fruchtlos verliefen, und Konferenzen, die ſehr gewichtige, 
völkerrechtliche Feſtſtellungen machten, z. B. die londoner Konferenz, 
die am 13. Juli 1841 den Meerengenvertrag vereinbarte, die Kon⸗ 
ferenz zu Paris in den Jahren 1858 und 1859, die den Rechtszuſtand 
der Donaufürſtenthümer regulirten, die londoner Konferenz von 1871 
zur Reviſion des pariſer Vertrages. Auf dem pariſer Kongreß vom 
Jahre 1856 war übrigens Rußland bekanntlich nicht durch den da⸗ 
maligen ruſſiſchen Reichskanzler und auswärtigen Miniſter Grafen 
Neſſelrode, ſondern durch den Staatsminiſter Grafen Orloff und den 
Baron von Brunnow, damals beim deutſchen Bundestag akkreditirt, 
vertreten. Unmittelbar nach Abſchluß des pariſer Friedens übernahm 
Fürſt Gortſchakoff die Leitung der Geſchäfte. 


Deutſchland. 


Eh Berlin, 17. Februar. Die nationalliberale Fraktion des 
Reichstags hat im Laufe dieſer Woche angefangen ſich mit der künf⸗ 
tigen Steuerreform zu beſchäftigen. Sie iſt ſich nämlich im 
weſentlichen ſchlüſſig geworden, die Camphauſen' ſche Ta b a ck s⸗ 
ſteuer⸗Erhöhung zu verwerfen. Dafür aber hat fie dieſelben 
Gründe wie die Fortſchrittspartei, und außerdem noch einen mehr. 
Sie theilt die Hoffnung, daß die Einnahmen des Reichs über die 
Anſchläge hinausgehen werden, folglich die veranſchlagte Erhöhung 
des Malrikularbeiträge nur zum Theil nothwendig werden wird, und 
daß auch für deſſen an ſich wünſchenswerthe Abwendung ein ſo 
ſchwerwiegendes Mittel wie Steuer⸗Erhöhung nicht gewählt werden 
darf. Insbeſondere aber, und das iſt ihr beſonderer eigener Grund, 
darf zu dieſem Zwecke nicht an den Tabak gerührt werden. Der Ta⸗ 
bak iſt zu größeren Dingen auserkoren, als nur den vereinigten deut⸗ 
ſchen Finanzminiſtern über die nächſte kleine Sorge hinwegzuhelfen. 
Seine „Schwimmkraft“, mit Bismarck zu ſprechen, ſoll eine ganze 
Reihe finanzieller und konſtitutioneller Reformen flott machen. Dar⸗ 
um macht er einen integrirenden Beſtandtheil des Regierungs⸗ 
programmes Bismarck Bennigſen aus und muß vor Eamphaufen’s 
profanen Gelüften bewahrt bleiben. In welcher Form ſich nun die 
Mehrauspreſſung des Tabaksgenußes für die Reichskaſſe den beiden 
entſcheidenden Perſönlichkeiten dargeſtellt hat oder darſtellt, iſt noch 
nicht näher bekannt. Am wahrſcheinlichſten wohl in der Form des 
Monopols. Die nationalliberale Partei iſt jedoch für daſſelbe noch 
nicht engagirt, und es erſcheint auch zweifelhaft, ob ſie ſich als Gan⸗ 
zes für einen ihren Ueberlieferungen ſo wenig entſprechendem Rückfall 
in einſtige Beſteuerungsformen gewiſſen laſſen wird, obwohl die ſüd⸗ 
deutſchen Mitglieder im Intereſſe des pfälziſchen Tabaks baues ſtark 
dahin drängen. Es hat doch ſicher die größten Bedenken, eine ip 
außeordentlich entwickelte Induſtrie wie die deutſche Tabaksfabrikation 
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auf einmal zu erpropriiven. In Frankreich und Ungarn war bei der 


Einfübrung des Monopols nicht entfernt etwas ähnliches vor⸗ 
handen. 


5 Berlin, 17. Februar. Der Reichstag wurde in der erſten 
Hälfte ſeiner geſtrigen Sitzung durch die Beſprechung einer Interpel⸗ 
lation in Anſpruch genommen, welche eine der wichtigſten Fragen der 
öffentlichen Geſundheitspflege betraf. Die Abgg. Thielenius 
und Zinn fragten bei der Regierung an, ob dieſelbe dem Reichstage 
noch in der gegenwärtigen Seſſion Geſetzentwürfe betreffend die obli⸗ 
gatoriſche Leichenſchau, die Anzeigepflicht bei anſteckenden und gemein⸗ 
gefährlichen Krankheiten und betreffend die Viehſeuchen vorzulegen ges 
denke, ſowie ob die Ausſtellung einer Vieſeuchenſtatiſtik für das Reich 
in Angriff genommen ſei. Der Präfident des Reichskamzleramts Hof⸗ 
mann konnte nur betreffs des Viehſeuchengeſetzes eine ziemlich befrie⸗ 
digende Antwort ertheilen. Die Interpellanten zeigten ſich von die⸗ 
ſem Beſcheide wenig erbaut, und es entſpann ſich eine Debatte, in 
welcher gegen die Regierung der Vorwurf der Verſchleppung der An⸗ 
gelegenheit erhoben wurde. Indeß nahm man auf konſervativer Seite, 
unter Hinweiſung auf die großen Schwierigkeiten, welche der obliga⸗ 
toriſchen Leichenſchau auf dem platten Lande entgegenſtänden, die Re⸗ 
gierung in Schutz. Als praktiſches Ergebniß der Diskuſſion darf man 
wohl annehmen, daß die Regierung einen heilſamen Impulskur beſchleu⸗ 
nigten Förderung der Vorarbeiten erhalten hat. Die dritte Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betreffend die Einlöſung und Präkluſion der 
Darlehnkaſſenſcheine des Norddeutſchen Bundes gab dem 
Abg. v. Benda Gelegenheit, ſich nach dem bekannten Schmerzenskinde 
der Reichslegislative, dem ſo oft vorgelegten und ebenſo oft unerle⸗ 
digt gebliebenen Geſetzentwurfe über die Einnahmen und Ausgaben 
des Reichs, zu erkundigen. Aus der Antwort des Reichskanzleramts⸗ 
präfidenten iſt zu entnehmen, daß die betr. Vorlage ſich in der Aus⸗ 
arbeitung befindet, über den Termin ihrer Einbringung indeß noch 
nichts beſchloſſen iſt. Hoffentlich deutet die „Ausarbeitung“ darauf 
hin, daß man ſich zu einer wirklichen Umarbeitung der letz ten 
derartigen Vorlage herbeigelaſſen hat. — Die zweite Hälfte der Sitzung 
gehörte der erſten Berathung des Reichshaushaltsetats. Ein⸗ 
geleitet wurde dieſelbe durch die übliche Darlegung der finanziellen 
Lage ſeitens des Präſtdenten des Reichskanzleramts. Hervorzuheben 
iche M dad fat“ Anm“ vtagıstız;” dar Nun cb e ιανuhν,ẽ N use ER 
beträchtliches Defizit ergeben wird. Die Ausführungen über den für 
das Verwaltungsjahr 1878/79 vorgelegten Etatsentwurf beſchränkten 
ſich auf eine allgemeine Rechtfertigung der Anſätze, nach welchen be⸗ 
kanntlich eine Erhöhung der Matrikularbeiträge gegen das laufende 
Jahr und 28 Millionen Mark eintreten müßte, falls nicht durch die 
Einführung neuer Steuern anderweitig Deckung geſchafft würde. Was 
die nun folgende Debatte anlangt, ſo zeigt ſchon die bloße Thatſache, 
daß ſie in einer halben Sitzung zu Ende geführt ward, wie wenig es 
ſich in derſelben um große Primipienfragen gehandelt hat. Diefe wer⸗ 
den vielmehr erſt bei der Berathung der Steuer vorlagen in 
in ihrer ganzen Ausdehnung und Schärfe zur Diskuſſion gelangen. 
Es drehte ſich Alles hauptſächlich darum, ob das ſogenannte Defizit 
von 28 Millionen wirklich unvermeidlich ſei. Beſonders die Abgg⸗ 
Richter (Hagen) und Rickert begründeten die Berneinung dieſer Frage 
ausführlich. Von konſervativer Seite wurde dieſe Argumentation kaum 
ernſtlich bekämpft. Der ultramontane Abg. Schröder⸗Lippſtadt eiferte 
in einer heftigen Philippika über die angeblich mißglückte Münzreform, 
erhielt aber vom Regierungstiſche wie vom Abg. Bamberger die ent⸗ 
ſprechende Abfertigung. Schließlich wurden die geftellten Anträge ans 
genommen, nach welchen der Etat nur zum Theil in der Kommiffion 
berathen wird Während der Verhandlung erſchien Fürſt Bismar d, 
der ſehr geſund ausfieht, im Saal. Er begrüßte bei ſeinem Eintritt 
zunächſt den Schriftführer des Hauſes, den Abg. Weigel, ferner ſeinen 
als Bundeskommiſſar anweſenden Leibarzt, Geh. Rath Dr. Struck, 
und begab ſich dann zum Grafen Moltke und zum Präſidenten von 
Forckenbeck. Im Saale ſelbſt war er etwa 20 Minuten anwefend, 
Sodann batte er mit dem Abg. v. Bennigſen, dem Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes, in ſeinem Konferenzimmer eine Unterredung, 
welche über eine Stunde währte, worauf er zu Wagen, wie er ges 
kommen, das Haus verließ. Es beſtätigt ſich die Anſicht. daß am 
Dienſtag eine Beſprechung an die Interpellation über die Orient⸗ 
frage nicht geknüpft werden wird, eine Vorausſetzung, welche auch in 
der vom Präſidenten v. Forckenbeck anberaumten Tagesordnung Be⸗ 
ſtätigung findet. Der Andrang des Publikums zu dieſer Sieung iſt 
koloſſal. Es ſind über 5000 Anmeldungen erfolgt, darunter von Der 
ſonen aus den höheren Geſellſchaftskreiſen ſowie von Blättern in Lon⸗ 
don, Paris und Wien, die beſondere Berichterſtatter ſenden wollen. 
Auch die für die Abgeordneten reſervirte Tribüne laun diesmal den 
zahlreichen Anforderungen derſelben nicht genügen. Das Bureau hat 
ſich deshalb veranlaßt geſehen, die Sitze numeriren zu laſſen und die 
betr. Anzahl Billets unter die Fraktionen zu vertheilen. 

— In der Vorausſetzung, daß aus den Berathungen des Bun⸗ 
desratbes und des Reichstages der bekannte Geſetzentwurf die 
Stellvertretung des Reichskanzlers durch einen Vize⸗ 
kanzler regelt, iſt, wie die „N. Stett. Ztg.“ verſichert, als folder 
der Miniſter Camphauſen in Ausſicht genommen, der bereits 
am 6. Februar den Reichstag eröffnete. Hiernach wären die öfter 
in der Preſſe berührten Differenzen zwiſchen Herrn Camphauſen und 
dem Fürſten Bismarck als beigelegt amuſeben. 

— Der Reichskanzler hat, wie gemeldet wird, dem Bundes ratbe 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nabe 
rungsmitteln, Genußmitleln und Gebrauchsgegenſtänden, vor⸗ 
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gelegt. Der Entwurf umfaßt 17 Paragraphen; er bezweckt die Schaf⸗ 
fung ſtaatlicher Autorität für das Reichsgeſundheitsamt 
und bedroht Diejenigen mit Geld- und Gefängnißſtrafen, welche durch 
Fälſchung von Speiſen und Getränken das Leben und die Geſundheit 
Be gefährden. Der Vorlage find ausführliche Motive beige- 
geben. 

— Der Unterrichtsminiſter hat ſich kürzlich über die Lehrmethode 

für Religion und Rechnen in den Präparanden⸗An⸗ 
ſtalten ausgeſprochen und dabei hervorgehoben, daß die Methode 
nicht die in den Seminaren einzuhaltende ſein darf. Es entſtehe 
ſonſt die Gefahr, daß die Zöglinge nicht allein diejenige Sicherheit der 
Kenntniſſe, deren ſie bedürfen, um das Seminar mit Erfolg zu be⸗ 
ſuchen, verlieren, ſondern auch dem Unterrichte in demſelben nicht die 
wünſchenswerthe Friſche und rege Theilnabme entgegenbringen. Der 
Unterricht der 14- bis 17jährigen Zöglinge der Präparanden⸗Anſtal⸗ 
ten habe am zweckmäßigſten die Methode des einfachen Schulunter⸗ 
richtes, wie derſelbe in den oberen Klaſſen guter Mittelſchulen ertheilt 
wird, inne zu halten. Es ſei die Aufgabe der Präparanden⸗Anſtalten, 
die Schüler in den ſichern Beſitz der für die Aufnahme in die Semi⸗ 
naare erforderlichen Kenntniſſe zu bringen, ihre geiſtigen Kräfte zu 
üben, ſie zu mündlicher und ſchriftlicher korrekter Wiedergabe der an⸗ 
geeigneten Lehrſtoffe zu befähigen, während es dem Seminarunterrichte 
vorbehalten bleiben müſſe, den Zöglingen die tiefere Einſicht in den 
Zauſammenbang der einzelnen Lehrgegenſtände und ihrer Theile, ſowie 
| die Mittheilungen über die Behandlung der Lehrgegenſtände zu geben, 
bdiaiurch welche fie befähigt werden follen, ſpäter ſelbſt zu unterrichten. 
„Es gehört alſo beiſpielsweiſe in den Unterricht der evangeliſchen 
' Präparandenanſtalt, die durch Heranziehung der bibliſchen Geſchichte 
und Belegſtellen aus der heiligen Schrift vermittelte Auslegung des 
1 Wort⸗ und Sachinhaltes des Katechismus, während die Gliederung 
deſſelben in dem Zuſammenhange der einzelnen Hauptſtücke dem Re⸗ 
ligionsunterrichte im Seminar vorzubehalten iſt. In entſprechender 
Weiſe ſollen die Präparanden Einſicht in das Verfahren bei Auflöſung 
N von Rechenaufgaben gewinnen und zur ſichern, ſchnellen und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Auflöſung derſelben unter ſteter Uebung ihrer Zählkraft ge⸗ 
(leitet werden Die Einführung in die Zahlenlehre aber, wenn auch 
in elementarſter Weiſe, gehört erſt in das Seminar“. 
1 — Der Biſchof von Ermland (einer der wenigen noch im 
Amte befindlichen preußiſchen Biſchöfe) hatte ſich „als der geſetzliche 
Veenrtreter und Vorgeſetzte der Diözeſe Ermland“ an den Unterrichts⸗ 
miniſter mit einer Beſchwerde über Anordnungen der Staatsregie⸗ 
6 rung auf dem Gebiete des Volksſchulweſens gewandt und 
Den Beſcheid erhalten, daß der Biſchof in Bezug auf das Schulweſen 
„keineswegs als Vorgeſetzter oder legitimirter Vertreter der Diözefe zu 
erachten“ iſt; denn die Leitung des geſammten Schulweſens ſowie die 
Arutſſicht über alle öffentlichen und Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
Anſtalten ſtehe dem Staate, nicht aber den Religions⸗Gefellſchaften 
oder deren Organen zu. „Danach,“ heißt es dann, „wollen Ew. 
biſchöfliche Hochwürden gefälligſt ermeſſen, daß ich nicht verpflichtet 
bin, auf die von Ihnen vorgetragenen Beſchwerden bezüglich des 
Schulweſens der Diözefe Ermland im Allgemeinen einen ſpeziell ein⸗ 
f gehenden Beſcheid zu ertheilen.“ Anders liege die Frage betreffs der 
Leitung des katholiſchen Religions⸗Unterrichts in den Volksſchulen 
durch latholiſche Geiſtliche, worüber jedoch keine Beſchwerde geführt 
n N eee My A Re eαfHHAHHt ver dectgionts⸗ 
geſellſchaften, von den Organen der letzteren geübt, die Ertheilung 
dieſes Unterrichts ſetze aber einen flaatlihen Auftrag voraus. 
Schließlich kann der Miniſter dem Biſchofe die Bemerkung nicht vor⸗ 
enthalten „wie der Umſtand, daß in Ihren betreffenden Ausführungen 
R gewiſſe Akte der neuen Geſetzgebung ignorirt und offenkundige That⸗ 
ſachen als nicht vorhanden angeſehen werden, an den Geſetzen und 
den Thatſachen ſelbſt nicht das Mindeſte ändert. Daß ich aber bei 
ſolcher Sachlage von einer weiteren Diskuſſion entgegenſtehender 
Prinzipien und darauf baſirender Rechtsauffaſſungen abſehen zu 
ſollen glaube, dürften Ew. b. H. kaum anders erwarten können.“ 

— Bei Berathung des Geſetzes über den Landſturm beſchloß der 
Reichstag am 22. Januar 1875, den Reichskanzler aufzufordern, dem 
Reeichstag in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, be⸗ 

treffend die Unterſtützung der Familien der zum Dienſt 
einberufenen Reſerve⸗, Landwehr⸗ und Landſturm⸗Mann⸗ 
ſchaften. Der Reichskanzler hat dem Reichstage jetzt die Mit⸗ 
theilung zugehen laſſen, daß der Entwurf eines hierauf bezüglichen 


2 Theater. 
0 Am Sonntag eröffne e Herr Otto Lehfeldt, den Poſenern, 
wie ſich auch an dieſem Abende erwies, ein ſtets willkommener Gaſt, 
ſein diesjähriges Gaſtſpiel als Wilhelm Tell. Der Künſtler gedenkt 
5 ſich demnächſt ganz von der Bühne zurückzuziehen, auf welcher ihm, 
wie nicht vielen ſeiner Kollegen in der Gegenwart, reiche Lorbeeren 
erblüht ſind; er verabſchiedet ſich alſo mit ſeinem nun begonnenen 
Gaſtſpielcyelus vor unſerem Publikum — gewiß zum Bedauern feiner 
zahlreichen Verehrer, die ihm im Wandel der Zeiten tren geblieben 
ſind. Mit ihm ſcheidet einſt ein Bühnendarſteller von großer drama⸗ 
tiſcher Kraft und eingehendem Verſtändniß unſerer klaſſiſchen Dichter 
b ein Künſtler aus der „alten Schule“, die in erfter Reihe den In⸗ 
tentionen der Dichter gerecht werden wollte, während das moderne 
| Virtuoſenthum auf möglichſte Geltendmachung der eigenen Perſon 
des Schauſpielers ausgeht. 
Herr Lehfeldt verzichtete auch als Tell auf die kleinen dramati⸗ 
ſchen Nippes, mit denen ſo manche Darſteller zu wirken ſuchen. Er 
ſpielte den ſchweizeriſchen Helden einfach und natürlich und doch mit 
ſehr bedeutender Wirkung. Sein Tell imponirte durch edle Männ⸗ 
lichkeit, durch feſtes Auftreten und büßte davon auch in den Momenten 
böchſter Erregung — in der großartigen Schlußſcene des dritten Akts — 
nicht mehr ein, als von einem Manne in ſolcher Situation zu er⸗ 
| warten ift. Leider erlitt gerade dieſe Scene eine unliebſame Stö⸗ 
rung. Der kleine Walther Tell, der nebenbei gefagt feine Rolle vor⸗ 
trefflich memorirt hatte, ſtand des väterlichen Schuſſes gewärtig; 
aber der Apfel blieb nicht auf feinem Kopfe, ſondern fiel zur Erde. 
Hätte man ihn dort doch ruhig liegen laſſen! Jemand von den 
» OGeßleriſchen“ bielt es indeß für nützlich, dem Jungen den Apfel 
wieder aufzuſetzen — mit demſelben Erfolge! Der Schuß fiel, aber 
das Ziel des Schuſſes war ſchon kurz vorher gefallen! Kein 
Diunder, daß das Publikum ſich darüber amüſirte! Im Uebrigen 
bouurde der Leiſtung des geſchätzten Gaſtes von dem überfüllten Haufe 
der lebhafteſte, oft wiederholte Beifall zu Theil. 


* 
% 


en 


\ 


Geſetzes Pausgearbeitet und ſämmtlichen Dundesreglerungen zur 
Aeußerung mitgetheilt worden ſei. Von den Bundesregierungen ſeien 
gegen einzelne Beſtimmungen dieſes Geſetzentwurfes Bedenken erhoben 
und finden augenblicklich über dieſe erhobenen Bedenken im Schooße 
des Bundesrathes weitere Erwägungen ſtatt. 

— Aus der neueſten Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres⸗ 

Ergänzungsgeſchäfts im Reichsgebiete für das Jahr 1876 
geht hervor, daß die unerlaubte Aus wanderung noch immer 
in den Küſtendiſtrikten am ſtärkſten iſt. So wurden im Jahre 1876 
im Bezirke des 1. Armeecorps Provinzen Oft- und Weſtpreußen) we⸗ 
gen unerlaubter Auswanderung verurtheilt: Von der Landbevölkerung 
2339, von der ſeemänniſchen 191; noch in Unterſuchung befanden ſich 
2300 reſp. 19 Mann. Für den Bezirk des 2. Armeecorps (Provinz 
Pommern) waren die entſprechenden Ziffern 1711 u. 163 reſo. 2061 u. 161, 
für den Bezirk des 9. Corps (Provinz Schleswig⸗Holſtein und die 
beiden Mecklenburg) 1431 und 326 reſp. 659 und 352. Zur Ver⸗ 
gleichung führt die „Voſſ. Ztg.“ die Ziffern für das 4. Armeecorps 
(Provinz Sachſen) an, wo 367 Perſonen wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung verurtheilt wurden und 244 in Unterſuchung ſich befanden. 
In Elſaß⸗Lothringen herrſchen immer noch anormale Verhältniſſe; 
die Auswanderung iſt hier noch immer am ſtärkſten. Verurtheilt 
wurden im Jahre 1876 im Reichslande 3923 Perſonen, in Unter⸗ 
ſuchung befanden ſich noch 2317. 
Die Germania“ bringt an der Spitze ihres Blattes einen 
Hirtenbrief, in welchem der frühere Fürftbifhof von 
Breslau Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen Papſt an⸗ 
ordnet. Vorſorglich fügt ſie indeſſen in einer Anmerkung hinzu, daß 
„dieſem Hirtenbriefe gemäß die Trauerfeierlichleiten in dem öſter⸗ 
reichiſchen Antheile unſeres (des breslauer) Bisthums ſtattfinden“. 

— Die neue chriſtlich⸗ſoziale Arbeiterpartei hielt 
Freitag Abend in der Villa Colonna eine geſchloſſene Verſammlung 
ab. Die „Germ.“ berichtet darüber: Es hatten ſich etwa 1000 Per⸗ 
fonen eingefunden, welche aber nur zum kleinſten Theil dem Arheiter⸗ 
ſtande angehörten, ſondern hauptſächlich den ſogenannten Kleinbürger⸗ 
m repräſentirten. Außerdem erblickte man auch viele behäbige 

erſonen, die man in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen einfach als 
„Bourgeois“ bezeichnen würde. Der Vorſitzende Grüneberg theilte 
Boise mit, daß die neue Paxtei demnächſt wieder 8 öffentliche 

ollsverſammlungen einzuberufen gedenke, in denen hauptſächlich ehe⸗ 
malige Sozialdemokraten als Sprecher auftreten würden Mit den 
Maſſenauskritten aus der Landeskirche könne es nicht fo ſchlimm fein, 
da ſehr viele Arbeiter, die ſich durch die ſozialdemokratiſche Agitation 
zum Austritt bewegen ließen, jetzt zu ihm kämen, um dieſen Schritt 
rückgängig zu machen. Herr Obſcher aus Friedenau referirte über die 
der der neuen Partei Er betonte heuptſächlich das Feſthalten am 


hriſtenthum und kritiſirt dann den „Götzendienſt“, den die Sozial⸗ 
Sozialdemokratiſcherſeits habe man 
Laſſalle fogar Chriſtus gleichgeſtellt. Dies ſei ein Frevel. „denn 
Laſſalle ſtarb nicht für feine Idee, ſondern 1975 unter, beſudelt und 
beſchmutzt in dem en Ringen zweier Wüſtlinge und den Beſitz 
einer Dirne.“ (Stürmiſcher Beifall) Redner fordert noch auf, es 
niemals zu dulden, „daß das hohe und herrliche preußiſche Königthum 
das Opfer der Lüſte republikaniſcher Wüſtlinge werde“ (Beifall) 
Herr Hofprediger Stöcker hielt hierauf einen ſehr patriotifchen Vor⸗ 
trag über die Liebe zu Gott, König und Vaterland, der auf jeden 
Nichtpreußen einen etwas eigenthümlichen Eindruck machen mußte. 
Sozialdemokrat Aurin forderte die Verſammlung auf, den todten 
Laſſalle, der ſich nicht mehr vertheidigen könne, nicht zu beſchimpfen 


demokratie mit Laſalle treibe. 


und den Satz zu beherzigen: De mortuis nil nisi bene. Dann wurden 
von Herrn Stöcker noch 2 1 beantwortet, von denen 
ialdemokraen, ! a 


viele die Frageſteller als 
auch in der Provinz bie Beſtrebungen der jungen Vereinigung be⸗ 
grüße, und u ſpeziell die „Agrarier“ die Tendenzen des Vereins 
billigten. Herr Stöcker machte noch Mittheilung von Grüßen aus 
Nürnberg und Barmen und zeigte der Verſammlung an, daß für das 
rojektirte Arbeiterinvalidenhaus bereits ark eingegangen 
eien und daß in den nächſten Tagen abermals ein Beitrag von 1000 

* 2 5 Zur B 

Breslau, 15. Februar. Zur Verlegung der Militär⸗ 
Schießſtän de bei Oswitz ſchreiht die „Schleſ. Ztg.“? Aus An⸗ 
laß der ſchon früher erwähnten Oberverwaltungsgerichts⸗Entſchei⸗ 
dung in Sachen der Militär⸗Schießſtände hatte ſich der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Schleſien zu einer an den Miniſter des Innern 
gerichteten Reklamation bewogen gefunden, in Folge deren der Kriegs⸗ 
miniſter ſich bereit erklärt bat, bei den Oswitzer Sch eßſtänden Blen⸗ 
fi e Scan Tata ai enufere 
i zur Verhütung jeglichen Unfalls erweiſen ſollte 
ſoll eine Verlegung der Schießſtände in Ausſicht genommen werden. 


Dieſe rer et e erſcheint übrigens um deswillen ganz beſonders 
d weil ſämmtliche für die Neuerrichtung der Schießſtände 
bisher in (bei Ranſern, bei Ohlau 


u. Pewy iich alt anfänglich 6 vandgeftell 
* 9 
nicht entfproden haben. geſtellt und den Anforderungen 


va Ein Drama wie „Wilhelm Tell“ iſt für unfere kleine Bühne na⸗ 


türlich viel zu groß, doch nahm es ſich darauf immerhin beſſer aus, 
als wir erwartet hatten. So ziemlich das geſammte Perſonal war 
aufgeboten worden; es hat ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe er⸗ 
ſichtlich mit Liebe zur Sache und Fleiß unterzogen. Der Dialog war 
flüſſig und ſelbſt die gefährlichen Enſembleſcenen — Rütliſcene z. B. 
— gingen gut von Statten. Wir verzichten auf die Nennung einzel⸗ 
ke age; indem wir allen Betheiligten unfere Anerkennung aus» 
prechen. £ 


Berlin, 17. Februar. Wir haben den Tod des Schriftſtellers 

Dr. Guſtav Raſch bereits kurz gemeldet. Raſch 8 keis 
eines Schlaganfalls vollſtändig gelähmt, vor etwa vier Wochen 
mittelſt Aude der der ihm vom Banquier v. Rothſchild in Wien 
geſtellt wurde, hier an und fand auf ſeinen unſch Aufnahme 
und Pflege in der maison de sante des Geh. Sanitätsraths Dr. Ed. 
Levinſtein in Schöneherg. Sein Krankenlager war, wie die hieſigen 
Blätter melden, ein faſt ſchmerzloſes, We ſein Zuſtand ihm fast 
jede ſelbſtſtändige dung fein verſagte. ein ſtets heiteres Gemüth 
ließ ibn mit Ergebung ſein hartes Leiden ertragen, obgleich daſſelbe 
keine Hoffnung zuließ. Bereits am Mittwoch klagte der Kranke über 
Blutwallungen, ſo daß für die Nacht eine ſtändige Wache beſtellt 
wurde, die am 14. d früh gegen halb drei Uhr dem behandelnden Arzte 
meldete, daß der Patient von einem Schlaganfall betroffen worden 
fe Auch Geh. Rath Levinſtein und der 1 Aſſiſtenzarzt waren 
ofort am Krankenbette, allein ihre Bemühungen blieben erfolglos 

und ſelbſt die bereits eingetretene Bewußtloſigkeit vermochte kein 
Mittel zu heben Gegen 5 Uhr Morgens richtete ſich der Kranke, 
der ſeit vielen Wochen nicht ein Glied hatte rühren können, plötzlich 
im Bette auf, mit mächtigem Zuge holte die Bruſt nach der An⸗ 
ſtrengung Athem, dann rief er mit vollem Ton: „Frei bis zur Adria!“ 
und leblos ſank der Körper in die Kiffen zurück. Dr. Guſtav Raſch 
hinterläßt in Wien eine Gattin, die ehemalige Primadonna am bie 
gen Victoria⸗Theater, Signora Rofa 2 80 de Ruda, mit der er 

ch vor ſechs Jahren, ohne Wiſſen ſeiner Familie, in Wien ver⸗ 

eirathet hatte. „Frei bis zur Adria“ betitelt ſich bekanntlich 

ein Buch von Raſch, das den 1 Italiens darſtellt. 
Seinen Ruf hatte ſchon früher das Buch Vom verlaſſenen Bruder⸗ 
ſtamm“ begründet, in welchem er ſich Verdienſte um Schleswig⸗ 
Holſtein erwarb. Als freilich die Dinge in Deutſchland einen 


igen 


Nom, 16. Februar. Das Todtenamt für den ver⸗ 


ſtorbenen König wurde heute Morgen im Pantheon in einer 
würdigen und erhebenden Weiſe abgehalten. Die äußere Aus⸗ 
ſchmückung des Tempels mit Draperieen und rieſigen Ampeln zwiſchen 
den Säulen, mit ſymboliſchen Darſtellungen auf ſchraffirtem Gold⸗ 
grund im Giebelfeld und mit Valmetten über dem Dachfirſt, verſetzte | 
den Herantretenden in die Täuſchung, die urſprüngliche Pracht dieſer 
ſchönſten Ruine Roms in einer Art von Verjüngung zu ſehen. Das 
Innere, welches gegen das Tageslicht abgeſperrt war, machte einen 
magiſchen Eindruck. Oben auf der Halbkugel der Kuppel waren die 
Kaſſeten in Sterne verwandelt, die aus der dämmernden Höhe des 
rieſigen Gewölbes mit ſanften Licht hinunterſchienen. Der prächtige 


Katafalk unten war in einer Länge von 30 und in einer Breite von 
21 Schritt von tauſend Lichtern und mattleuchtenden Feuerflammen 
auf Kandelaber umflimmert. Die Treppenſtufen, die zu ihm hinauf⸗ 
führten, waren mit 140 Kreuzen und Sternen, die man aus Blumen 
gewirkt hatte, bedeckt. Vier ſchlafende Löwen waren unten auf den 
Sockelvorſprüngen angebracht und oben auf dem mit rothem Sammet 
behangenen Sarkophag die vielgenannten ſechs ſymboliſchen Figuren. 
Für die verſchiedenen Kategorien der Eingeladenen waren beſondere 
Tribünen errichtet. Glänzend war der Anblick der Diplomatenloge. 
Der König und die Königin waren nicht erſchienen, wohl aber Prinz 
Amadeus; Baron Keudell ſaß vorn an unter den Diplomaten. Das 
Seelenamt wurde durch ein von Männerchor und Orcheſter aus⸗ 
geführtes Requiem von Cherubini begleitet und dieſe würdige Muſik | 
machte in einem der ſchönſten Räume der Weltmächte einen überaus | 
erhebenden Eindruck. Die große Verſammlung wahrte eine religiöſe | 
Stille und Sammlung wie man ſie nur felten in Italien findet. 2 

Ueber die Beiſetzung der Leiche Pius IX. berichtet 
etwas genauer folgendes Telegramm der „K. Ztg.“ aus Rom 14. d.: 

Geſtern Abend um 6 Uhr begaben ſich die Kardinäle aus dem 
Saale des Konſiſtoriums hinunter in die Sakraments⸗Kapelle um 
dem Papſt zum letzten Male die Füße zu küſſen. Mſgr. F 
der Erzbischof von Epheſus, umgeb 
hierauf unter Abſingung des 
um 6% Ubr begab die 

ackeln beleuchtete 


Geſchichte des Pontificats Pius’ IX. ſchildert. Dann ward der Sar 
zugeſchraubt und in einen zweiten bleiernen gehoben, deſſen Bleivedel 
während der zugezogene Kapitels⸗Notar ven De 
2 2 

ach verſiegelte Sarg 
v t der preifg 


Wie aus dem von Pius IX. hinterlaſſenen Te ſta mente her⸗ ) 
vorgeht, hat derſelbe aus drei ihm ohne beſtimmte Widmung zuge» a 
floſſenen Obolus eine ewige Rente von 3% Millionen Lire als Do⸗ 
tation für die künftigen Päpſte und deren Hof konſtituirt. Mit den 
Intereſſen anderer, beſonderer Fonds hat der Verſtorbene für das 
geſammte Perſonal, welches aus dem päpſtlichen Säckel bisher Pen⸗ 
ſionen, Unterſtützungsbeträge und andere Beneſizien bezog, auch für 
alle Zukunft vorgeſehen. Es läßt ſich daher ſchon heute mit einiger 
Sicherheit annehmen, daß der künftige Papſt die ihm von der italieni⸗ 
ſchen Regierung ausgeſetzte Penſion von 3,225,000 Lire ital. jährlich 
und für alle Zeiten nicht amunehmen braucht. Zu Erben feines 
Privatvermögens hat Pius IX. ſeine Großneffen eingeſetzt, die ſich — 


By gaast, wurde er erbittert 


zu, 
Erinnerlich i 


olemik, 
erf er⸗ 


ſuchen, wäbrend Raſch Herrn Cerf eine Freiſtätte i 
men in Spandau a Freiſt n gewiſſen 


Es ſollen ihm Abſchlags 
worden ſein, die er einige Zeit geleiſtet alas Aas don dn 1 
der Reſt erlaſſen wurde. 


* Madrid. [Die Höflichkeit der Köni f 
XII. wird folgende defect erzählt: Einen Monat nac Bee 55 
beſteigung beſuchte der König inkognito an der Seite des Herrn Ca⸗ 
novas von Zarzuela ein kleines Theater, in welchem ein jebr ſchlechtes 


Stück gegeben wurde. „Wie finden ſie das Stück?“ fragte 
den King in demſelben Augenblick, 0 ein Kellner 6 en Seen a 
Monarch. Der 


Eis aufwartete. „Sehr gut,“ erwiderte der junge 

Höfling erlaubte ſich einer ganz anderen Anschauung Ausdruck zu 

eben. „O, ſagte der König, als der Kellner fort war, ich halte das 

tück für fo miferabel, daß ich den Verdacht hegte, der Aufwärter 

SR arenen e breed eee e 
enſchen etwas Unangenehmes ſagen mi 

ich vor dem Kellner gute Miene zum böfen Spiel tn BES BE 


*» Der größte und der Heinfte Menſch s 
der „anthropologiſchen Rundſchau“ Fi ARE) a Er 
über das Längenmaß der Menſchen ift der größte jetzt lebende Menſch 
ein Finnländer er mißt 2 Meter 83 Ctm, der flelnſte ein Zwerg von 
nur 43 Cim. Größe. Für die geoenwärti e Generation nimmt das ! 
genannte Organ eine mittlere Größe von 1 Meler 65 Ctm. an. 


f 
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zu gleichen Theilen in daſſelbe zu thellen haben werden. Das italteni⸗ 
ſche Blatt „Fanfulla“ ſchreibt ferner über den Nachlaß des Papſtes: 

Im Schreibtiſche des Papſtes wurde bekanntlich außer dem 
Teſtamente noch ein Packet vorgefunden, das entweder in den Kon⸗ 
gregationen noch im Konklave zu eröffnen ſein wird. Dieſes Packet 
trug das er und das Siegel des Hauswappens der Maſtai und 
batte die Ueberſchrift: „Meinem Nachfolger.“ Der Kämmerer⸗Kar⸗ 
dinal wird dieſes Packet nach dem Wunſche des Exblaſſers in die 
Hände des neuen Papſtes hinterlegen. In einer Kaſſette des Schreib⸗ 
liſches hat man ferner 80,000 Studi, theils in Gold, theils in Billeten 
der franzöſiſchen Bank gefunden; derzeit weiß man nicht, welcher Be⸗ 
ſtimmung dieſe Summe kraft des Teſtamentes zuzuführen ſein werde. 
Es wird die Vermuthung ausgeſprochen, Pius IX. hätte die Zivil⸗ 
ſiſte feines Nachfolgers und die Bezüge für verſchiedene Dienft- 
leiftungen des Heiligen Stuhles durch Bank Operationen im Aus⸗ 
lande und in Italien ſichergeſtellt; zu dieſem Zwecke habe er die 
Summe von 120 Millionen hinterlegt, von der ein Theil bei Baron 
Rothſchild in Paris deponirt ſei Bie Speſen des päpſtlichen Hofes, 
inbegriffen die Subſidiengelder für Biſchöfe ohne das Crenüntu be⸗ 
laufen ſich auf die Summe von 650,000 Franks. 


* Nom, 14. Februar. Zur Papſtwahl meldet man der 
N 38. 
Der Beſchluß des Miniſteriums, den Zuſammentritt der Kammer 
auf den 7. März anzuſetzen, beweiſt genügend, daß die Regierung bis 
dahin die Bapfiwabl beendet hofft. Wahrſcheinlich gilt ſogar, das 
Konklave werde nicht mehr als zwei oder drei Tage dauern. Ueber 
das Reſultat iſt man ſelbſtverſtändlich auf Vermuthungen angewieſen, 
doch mag Folgendes als Anſchauung unterrichteter Kreiſe wiedergege⸗ 
ben werden. Wenn das Kardinalskollegium in drei Gruppen zerfällt, 
erſtens Unverſöhnliche, zweitens Anhänger des status quo, drittens 
zur Nachgiebigkeit Geneigte, ſo dürfte die mittlere dieſer drei Parteien 
die Majorität erzielen. Es liegt im Geiſte der Kurie, jeder radikalen 
Löſung aus dem Wege zu gehen und beſtehende Verhältniſſe might 
lange zu behaupten. Da man anderſeits der Zukunft nicht zu weit 
vorgreifen will, wird ein Kandidat vorgerückten Alters ceteris paribus 
den Vorzug erhalten. Pecci, der für eine bedeutende Kapazität gilt, 
hatte noch vor wenig Tagen große Ausſichten; aber 1 herriſches 
autokratiſches Auftreten als Kamerlengo hat ihm raſch die Sympa⸗ 
thien vieler Kardinäle entfremdet. Das hindert indeß keineswegs, daß 
er dieſelben im Laufe des Konklaves, wo jo viele Intereflen ſich Freu: 
jen und jede Stunde neue Kombinationen, neue Ausſichten ſchaffl, 
ei günſtiger Gelegenheit wiedergewinnen kann. Gewiß ſcheint, daß 
die Vertreter der extremen Richtung in der Minorität bleiben wer⸗ 
den. Manning, Ledochowski und die Franzoſen begeben ſich zum 
Konklave in ſichtlich gedrückter Stimmung. Die Mehrheit der Kar⸗ 
dinäle verhehlt ſich nicht, daß das Garantiegeſetz Vortheile bietet, 
welche in keinem noch 0 liberal regierten Lande wiederzufinden ſind. 
Das Sirenenlied der Jeſuitenpartei, welche zur Auswanderung drängt, 
bleibt daher unerhört. Uebrigens benimmt die muſterhafte, beinahe 
an Gleichgültigkeit grenzende, in Rom herrſchende Ruhe und Ordnung 
jeden Vorwand für extreme Entſchließungen. Die deutſche Diplomatie 
hält fi allen dieſen Papſtwahlaffairen vollkommen fern. Ihre Zurück⸗ 
2 Able weit, daß der deutſche Kronprinz bei ſeinem jüngſten 
ufenthalt hierſelb ſelbſt die i enen 8 mit dem Kardinal Hohenlohe 
gemieden hat, um jeden Schein einer Einflußnahme zu verhüten. 

Die Beſtattung der ſterblichen Ueberreſte des h. Vaters 
fand, wie ſchon kurz gemeldet, am Mittwoch Abend in ſehr erheben⸗ 
der Weiſe nach dem mitgetheilten Programm ſtatt. Nur die einge⸗ 
ladenen Perſonen hatten Einlaß in den Petersdom erhalten, während 
ſich vor demſelben große Maſſen angeſammelt hatten. Das gewaltige 
Mittelſchiff des Domes war hell erleuchtet, an dem Grabe des Apoſtel⸗ 
fürſten brannte eine Menge Lampen. Der Leichnam Pius IX. wurde, 
nachdem der Zug von der Sakramentskapelle in der Kapelle del Choro 
angelangt war, unter dem Geſange der päpſtlichen Kapelle beigeſetzt, 
und zwar ward er in einen Sarg aus Pinienholz gelegt, in dem man 
einen auf Pergament geſchriebenen Lebensabriß des Verſtorbenen, ſo⸗ 
wie eine große Anzahl Denkmünzen deponirte, welche ſich auf das 
32jährige Pontifikat des h. Vaters beziehen. Der erſte Sarg wurde 
in einen Bleiſarg eingeſchloſſen, derſelbe zugelöthet und dann in einen 
dritten großen hölzernen Sarg eingelaſſen. Schließlich wurde dieſer 
dreifache Sarg mit den theuren Ueberreſten des großen Papſtes in 
den proviſoriſchen Sarkophag geſtellt und dieſer verſchloſſen. Während 
der Beiſetzung wurden von der päpſtlichen Kapelle die üblichen Ge’ 
ſänge vorgetragen. 

Man lieſt in den „Tablettes d'un Spektateur“: 

Man ſchreibt uns aus London: „Die Königin Victoria, 
welche Andenken verſtorbener Herrſcher liebt, ließ ielegraphiſch durch 
Kardinal Manning den Camerlengo um ein Andenken vom h. Vater 
bitten. Es iſt entſchieden worden, da M., weil proteſtantiſch, 
weder eine Medaille, noch ein Kruzi 5 erhalten ſolle. Aber der h. 
Vater hatte die Gewohnheit, in den Händen eine kleine Kugel von 
engliſchem Metall zu halten, die mit heißem Waſſer gefüllt war, 
und Kardinal Manning hat ſich dieſen Gegenſtand für die Königin 
Victoria erbeten.“ 


Grofzbritannien und Irland. 


London, 16. Febr. Heute Nachmittag fand in Trafalgar Square 
ein von etwa 2000 Perſonen beſuchtes Meeting ſtatt. Es wurde zu⸗ 
nächſt eine Reſolution angenommen, in welcher das Vertrauen der 
Verſammlung zu der Politik Lord Beaconsfields ausgedrückt wird. Alsdann 
gelangte eine zweite Reſolution zur Annahme, in welcher gegen die 
eventuelle Beſetzung Konſtantinopels durch die Ruſſen, gegen die Er⸗ 
weiterung der ruſſiſchen Macht im ſchwarzen Meere, und gegen eine 
Verletzung der Integrität der Türkei proteſtirt wird. 


Rußzland und Polen. 


Die „Nowoje Wremja“ veröffentlicht folgenden Tagesbeſehl des 
Großfürſten Nicolaus vom 5. Febr.: 


„Ruhmreiche Führer und Krieger der mir anvertrauten Armee! 

Als Ihr den Balkan überſchrittet, forderte ich, Eurer Müdigkeit 
ungeachtet, noch neue Anſtrengungen von Euch und Ihr gingt nicht, 
Ihr flogt: in weniger als Monatsfriſt ſeid ihr faſt durch die ganze 
Türtei gezogen und ſchon faſt vor die Mauern Zargrads marſchirk. 
Unterwegs, gleichſam im Vorübergehen, zerftreuter Ihr eine ganze Ar⸗ 
mee der Türken bei Philippopel und nahmt derſelden die ganze Artil⸗ 
lerie; im Fluge bemächtigtet Ihr Euch der zweiten Hauptſtadt des 
Feindes, Adrianopels, und erſchient an den Küſten des chwarzen 
des Marmara⸗ und des Aegäiſchen Meeres. Der Feind bielt nicht 
Stand, er ließ ſein geſchlagenes Haupt ſinken; er ging auf alle unſere 
Forberungen ein und ich gebot Euch Halt, Solche glänzende, uner⸗ 
börte Erfolge habt Ihr nicht nur durch Euren Muth und beiſpiel⸗ 
loſe Tapferkeit errungen, ſondern auch in Sonderheit durch Eure un⸗ 
eiſchütterliche Bereitwilligkeit, jegliche Mübſale und Entbehrungen zu 
ertragen: Euch hielt wederhundurchdringlicher Straßenſchlamm auf, 
noch Unwetter, noch das Durchwaten von Flüffen bis zur Bruſt im 
Waſſer, bei Kälte und Froſt. Ich finde keine Worte, Euch, Ihr Hel⸗ 
den, zu danken, vom älteften Chef bis zum 11 Trainknechte. Ihr 
Alle habt heilig Eure Pflicht erfüllt, Ihr Alle habt ertragen, was 
Recken geziemt. Ruhet denn nun aus und bereitet Euch vor, ruhm⸗ 
bedeckt heimzukebren; wenn aber der Feind geſonnen fein ſollte, den 
ihm diktirten Frieden nicht zu unterſchreiben — — fo ſeid bereit, Euch 
aufs Neue in den Kampf zu ſtürzen, um ihm den letzten Stoß zu 


en. 
o lange wir aber ausruhen, gebt den Beweis, daß Rußlands 


Belben, die ihres Gleichen im ehrlichen Kampfe nicht haben, als Mu 
er der Ordnung und des ſicheren Schutzes dienen für die friedlichen 
Bewohner, welcher Nationalität und welchen Glaubens ſie auch immer 
[ber des Schutzes ihres Gutes und ihrer Ehre. Wir wollen bemei- 
en, daß ſogar nicht vereinzelte Fälle vorkommen werden, welche auch 
nur den geringſten Fleck auf den durch Schweiß und Blut errunge⸗ 
nen neuen Ruhm der ruſſiſchen Waffen werfen könnten. Nikolai.“ 

Petersburg, 17. Februar. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
heute die Protokolle über die Friedensbaſen und über die Waffenſtill⸗ 
ſtandskonvention, welche am 31 Januar, das erſte von dem Groß⸗ 
fürſten Nicolans einerſeits und Server Paſcha und Namyk Paſcha 
andererſeits, das andere von den Generalen Nepokoitſchitzky und Le⸗ 
vitzky einerſeits und Nediib Paſcha und Osman Paſcha andererſeits, 
unterzeichnet ſind. Der Inhalt dieſer Protokolle ſtimmt mit dem be⸗ 
reits darüber Mitgetheilten überein: 

Der Waffenſtillſtand gilt ohne beſtimmtes 1 5 für die ganze 
Dauer der Friedensverhandlungen. Für den Fall, daß dieſe abgebro⸗ 
chen werden ſollten, wird eine dreitägige Kündigung ausbedungen, 
nach deren Ablauf die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen werden 
können. Das Uebereinkommen iſt für Serbien und Rumänien mit 
eee worden. Montenegro ſoll aufgefordert werden, ſich dem⸗ 
f en anzuſchließen. Kaiſer Alexander hat dieſe Dokumente erſt am 
Freitag erhalten. Dieſelben ſind von einer kurzen Notiz begleitet, in 
welcher konſtatirt wird, daß die türkiſchen Bevollmächtigten erſt am 
30. Januar die Autorifation zur Unterzeichnung erhielten, welche am 
24. Januar von der Pforte abgeſandt worden war. An demſelben 
Tage habe der Großfürſt noch die Militärbevollmächtigten ernannt, 
welche ſofort in einer 5 zuſammentraten, um die Demarkations⸗ 
linie feſtzuſtellen. Die! affenſtillſtandstonventton wurde am folgen⸗ 
den Tage, den 31. Januar, beendet und noch an demſelben Tage allen 
Corpsſchefs zugeſandt. 

Petersburg, 17. Februar. Das „Journal de St Petersbourg“ 
veröffentlicht ebenfalls die Dokumente über die Friedenspräliminarien 
und über die Waffenſtillſtands⸗Konvention und beleuchtet zugleich in 
einem Leitartikel die räthſelhaften Widerſprüche und Inkonſequenzen 
in den Aeußerungen der engliſchen Miniſter und miniſteriellen Blätter. 
Das genannte Journal hebt beſonders hervor, daß am 5. d. lein 
Grund zu Befürchtungen eines Vorrückens der ruſſiſchen Truppen 
gegen Konſtantinopel vorlag, durch welche die „Morning Poſt“ das 
betreffende Telegramm Layard's zu erklären ſucht. — Den für näch⸗ 
ſten Dienſtag in Ausſicht geſtellten Erklärungen des Fürſten Bismarck 
in Bezug auf die orientaliſche Frage wird hier mit größter Spannung 
entgegen geſehen. — Der Großfürſt Thronfolger wird am 18. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr hier erwartet. Die Großfürſtin iſt ihrem Gemahl 
heute entgegengereiſt. 

Petersburg, 17. Februar. Ein offizielles Telegramm aus 
Adrianopel vom 11. d. meldet über die letzten Truppenbewegungen 
auf dem Kriegsſchauplatz zur Zeit als der Waffenſtillſtand abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, Folgendes; 

Die Truppen des General Zimmermann beſetzten, bevor ſie den 
Befehl in Betreff der Waffenruhe erhalten hatten, am 3. d. Baltſchik, 
Koſundſcha und Prawody. General Manſei zog daſelbſt mit den 
Kinburn'ſchen Dragonern und den Bieloraſſiski'ſchen Huſaren ein und 
wurde von den Bewohnern mit freudigen Kundgebungen empfangen. 
Die feindlichen Truppen flüchteten. Sobald die Nachricht von der 
Waffenruhe eingetroffen war, entſandte General Zimmermann den 
Oberſten Powalo⸗Schweikoffsky und den Kapitän Herſchelmann nach 
Warna, wo dieſelben von dem Prinzen Haſſan von Egypten in lie⸗ 
benswürdiger Weiſe empfangen wurden, obwohl dieſer nur in dem 
Beſitze einer halboffiziellen Nachricht von dem Waffenſtillſtande war. 
Bes Haſſan drückte feine Bereitwilligkeit aus, ſchon am nächſten 

age Offiziere zur Feſtſtellung der Demarkationslinie zu beordern. 
Die egypliſchen Truppen, welche unſere Offiziere zu ſehen bekamen, 
hatten ein ſehr gutes militäriſches Ausſehen, waren vortrefflich ge⸗ 
kleidet und zeigten ſich ſtreng disziplinirt. — Am 6. d. beſetzte Gene⸗ 
ral Tſchernoſalow mit den Kasan chen Dragonern und dem 30. Don⸗ 
ſchen Regiment, ebenfalls bevor die Nachricht von dem Waffenſtill⸗ 
ſtande eingegangen war, Hümurdſchina, an der Küſte des ägaiſchen 
Meeres, zu derſelben Zeit, als in dem benachbarten Hafen Karagatſch 
die letzten Reſte der Armee Suleiman Paſchas eingeſchifft wurden. 
Oberſtlieutenant Suchomlikoff zog mit einem Trompeter und zwei 
Koſaken in Hümurdſchina ein und forderte den Kaimakam zur Ueber⸗ 
gabe der Stadt auf, als ſich auf dem Hofe des Kaimakams noch 
etwa 50 Kapalleriſten aus der Eskorte Suleiman Paſchas befanden. 
Der Kaimakam, welcher durch das plötzliche Erſcheinen des ruſſiſchen 
Offiziers ſehr überraſcht wurde, unterwarf ſich ohne Widerſtand. 
Die türkiſchen Kavalleriſten flüchteten nach Karagatſch. Ein ruſſiſches 
Detachement hielt Hümurdſchina 24 Stunden lang beſetzt und ging 
ſpäter, als über Gallipoli und Konſtantinopel aus Tſchorlu das Te⸗ 
legramm des General Schnitnikoff in Betreff der Waffenruhe einge⸗ 
troffen war, hinter die Demarfationslinie nach Meſtanly zurück. Su⸗ 
leiman Paſcha befand ſich zu dieſer Zeit in Gallipoli. — Der Oberft 
Baron Kaulbars und der Ordonnamz⸗Lieutenant, Fürſt Obolensk, 
welche behufs Feſtſtellung der Demarkationslinie nach N 
geſandt wurden, hatten fich ber Konftantinopel dorthin begeben. In 
Konſtantinopel wurden ſie von türkiſchen Offizieren, den Behörden, 
ſowie von der Bevölkerung durchaus freundlich empfangen und mach⸗ 
ten in dem Kafk des Kriegsminiſters eine Fahrt auf dem Bosporus, 
Am 8. d. verließen ſie mit den gleichfalls zur ichen Bf der De⸗ 
ne nach Montenegro beorderten türkiſchen Offiziere Kon⸗ 

antinopel. 
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Deutſcher Reichstag. 
5. Sitzung. 
(Schluß.) 


Berlin, 16. Febr. Im Fortgang der erſten N Reichs⸗ 
(Sagen das 28 a nach der mitgetheilten Rede des Abg. Richter 
agen) das Work: 5 

Geh. Rath. Dr. Michaelis: Auf den letzten Theil des Vor⸗ 
trages (die neuen Steuerpdorlagen, welche keine Reform ſondern nur 
Erhöhungen der Steuern bezwecken) will ich nicht eingehen, da wir in 
den nüchſten Tagen 1 1 8 Gelegenheit dazu haben werden. Ich 
leugne entſchieden, daß die ien des Etats von peſſimiſtiſcher 
Auffaſſung dittirt iſt. Die Zahlen find gam der Wirklichkeit entſpre⸗ 
chend gegeben und die nothwendigen Schlußfolgerungen aus denſelben 
ezogen. Der Vorredner iſt mit einem Optimismus aufgetreten, der 
für die Finanzverwaltung nur erfreulich fein kann, weil er ihr gün⸗ 
ftige Ausſichten Je die Zukunft eröffnet. Wenn ich indeſſen das Pe⸗ 
otonfeuer von Millionen, welches von jener Seite auf uns herein⸗ 
praſſelte, höre, fo fällt mir dabei ein Sprichwort meiner Heimath ein, 
die dem Reden nicht einmal den Werth von Silber beilegt, ſondern 
ſagt, Reden iſt überhaupt kein Geld. So fürchte ich, die Mebrein⸗ 
nahmen von der Rübenſteuer und dem Zuckerzoll, welche der Vorred⸗ 
ner in Ausſicht geſtellt hat, werden nur Worte bleiben. Der Vor⸗ 
redner hat dann den votliegenden Etat mit dem von 1872 verglichen: 
eine einfache Vergleichung 0 nicht angebracht, ſondern man muß nach 
der Entwickelung der Wirklichkeit urtheilen. Die Erhöhung des Etats 
von 1873 entiprad einer Konjunktur, die man als eine dauernde nicht 
anſehen konnte. Im Jahre 1872 betrugen die durch eigene Einnah⸗ 
men des Reiches nicht gedeckten Ausgaben 12} Prozent, im Jahre 1875 
beliefen ſich die durch eigene Einnahmen nicht gedeckten Ausgaben auf 
26 Prozent, 1876 und 1877 ungefähr ebenſo doch, 1878 auf 27 Prozent. 
Unter ſolchen Verhältniſſen kann man die Etats von 1878/79 und 1872 
alſo nicht ohne Weiteres vergleichen. Das Reich hat den Einzelſtaa⸗ 


. mü 


ten für Erleichterungen Raum gegeben und ihnen geftattet ihre Auds 
gaben zum Wohle der Bevölkerung 5 erweitern. Wenn wir deute 
die Matrikularbeiträge auf den Kopfbetrag zurückführen wollten, wie 
fie 1871 ſtanden, fo würden wir Mittel für das Reich in Anfpruch 
nehmen müſſen, welche nicht mehr disponibel ſind. Der Vorredner 
hat es getadelt, daß wir an dem Grundſatze, die Vermehrung der Bes 
völkerung bei den Veranſchlagungen der Zölle und Verbrauchsſteuern 
in Rechnung zu ziehen, abgewichen ſind; es war dies oft, daz 
weil die vorjährigen Anſchläge ſich nicht erfüllten. Sein Troſt, da 
die Rübenernte einen beſſeren Ertrag haben würde, iſt doch nur eine 
Diskontirung der Zukunft; die Hinweiſung auf den Invalidenfonds 
iſt auch nicht durchſchlagend, denn ob man Schulden macht oder Ka⸗ 
pitalbeſtände aufzehrt, iſt ziemlich gleich. Die Mittel für die Indienſt⸗ 
ſtellung von Schiffen ſind nothwendig, wenn die Marine nicht außer 
Stande fein fol, die ihr zufallenden Auf zaben zu erfüllen, m 
er kann ich nur bitten, den Etat einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen 
jährend der Rede des Direktor Michaelis tritt * Bis⸗ 
marck ein, begrüßt den Präſidenten, die Herren am Tiſche des Bun⸗ 
desrathes und zahlreiche 1 Abgeordnete, nimmt zunächſt nes 
ben dem Grafen Moltke Platz, mit dem er ſich längere Zeit unter⸗ 
hält und tritt dann zu dem Präſidenten v. Forckenbeck heran, mit dem 
er ebenfalls eifrig konferirt. Alsdann zieht er ſich in ſein Konfe⸗ 
renzzimmer zuxück. Er 5 8 
Abg. v. Maltzahn (Gültz): Ich bin mit dem Abg Richter darin 
einverſtanden, daß man neue Steuern nicht ſchaffen ſoll, wenn die 
Finanzlage es nicht abſolut erfordert; aber es ift mir intereſſant ges 
weſen zu ſehen, aus wie vielen Töpfen der Abg. Richter naſchen mußte, 
um zu ſeinem Reſultat, daß 5 — Finanzlage günftig fei, zu kommen. 
Ich ſehe faſt mit mathematiſcher Gewißbeit neue Ausgaben heran⸗ 
kommen, wenn z. B. in den nächſten Jahren eine Reviſion des Woh⸗ 
nungsgeld⸗Zuſchuß⸗ Tarifs erfolgt. Das Ergebniß des vorigen Jab⸗ 
res, welches eine Mindereinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern 
von 7% Mill. M. aufweiſt, hat ge eigt, wie gerechtfertigt unſere Wars 
nung war, den 1 Rechnungsmodus nicht zu verlaſſen, alſo 
nicht den Bevölkerungszuwachs von Einfluß auf denſelben ſein zu 
laſſen. Es ift richtig, daß man den Berechnungen ſtets daſſelbe Prin⸗ 
zip zu Grunde legen ſoll; aber ein Verſtoß gegen dieſen Grundſatz iſt 
nicht in dieſem, ſondern im vorigen Jahre gemacht worden. Ich be⸗ 
rüße den Antrag, den Etat der Poſtverwaltung einer befonderen 
Kommif ſion zu überweiſen, als einen durchaus praktiſchen; denn wir werden 
uns vielfach mit den Anträgen der Poſtunterbeamten zu befaſſen haben. 
Die Mehrforderungen des Etats im Ordinarium werden zum großen 
Theil nicht angefochten werden können, namentlich die Indienſtſtellung 
von Schiffen wird nothwendig ſein, wenn wir unſere Intereſſen in 
Aſien und überhaupt in den außereuropäiſchen Ländern wahren wol⸗ 
len: wir können uns nur freuen, wenn unſere Marine ſo ſtattlich an⸗ 
gewachſen iſt. Ob die * für die Naturalien den Verhältniſſen 
entſprechend normirt ſind, können wir heute nicht enſcheiden. Mir iſt 
es aber ganz zweifellos, daß wir, wenn auch nicht in dieſem, ſo doch 
im nächſten Jahre vor der Frage der Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge ſtehen werden. Die Ermäßigung derſelben iſt eine Frage der 
Steuerreform. Ich halte nun die Zeiten der 5 für nicht geeignet 
zu ſolchen Reformen, und hätte lieber geſehen, daß wir ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre ernſthaft auf dieſe Frage eingegangen wären; legs pie 
werden wir in dieſem Jahre ernſthaft daran gehen müſſen. Auf die 
Steuervorlagen will ich nicht näher eingehen, aber es wird ſich doch 
Porfan ob man die Vorlagen ohne Weiteres annehmen kann. Die 
orlage über die Tabaksſteuer greift jo tief ins Leben ein, daß es 
fraglich ſein könnte, ob man eine ſolche neue Organiſation wegen 
einer finanziell fo unerheblichen Summe einführen ſoll. ö 
Abg. Nidert: Ich will hier nicht auf die Steuervorlagen ein⸗ 
gehen, Per nur im Sa e zum Abg. Richter konſtatiren, da 
auch auf dieſer (linken) Seite des Hauſes von einer großen Anzah 
von Mitgliedern die Nothwendigkeit der Vermehrung der eigenen 
Einnahmen des Reiches anerkannt wird. Zu gleicher 1 fordern 
wir allerdings eine Steuerreform nicht nur im Reiche, ſondern au 
in den Partikularftanten. Dieſen Standpunkt werden wir auch be 
der Beurtheilung der jetzigen Steuervorlagen einnehmen. In Bezug 
auf das Budget ſind alle Parteien einig darin, daß man ſo viel als 
möglich den augenblicklichen Verlegenheiten unferer Finanzlage Rech⸗ 
nung tragen, daß man die einzelnen Poſitionen des Budgets genau 
prüfe und danach entſcheiden muß. In Bezug auf die geſchäftliche 
Behandlung des Budgets würde ich im Einverſtändniß mit dem Abg. 
Richter nichts dagegen einwenden, wenn das Haus den Poſt⸗ und 
— — und den Eiſenhahnverwaltungsetat einer beſonderen 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überweiſt, Amen daß ſie die ihr 
überwieſenen Etats im Geiſte einer Budgetkommiſſton von finanziellen 
Geſichtspunkten prüft und ihre Wünſche mit Rüdfiht auf die augen⸗ 
blickliche Finanzlage des Reichs formulirt. Mit dem Antrage Grum⸗ 
brecht erklären wir uns einverſtanden. Man kann von den Einzel» 
meinungen heute abſehen, ob wir ein augenblickliches oder ein dauern⸗ 
des Defizit haben — wir haben ja eigenklich kein Defizit, da wir die 
erforderlichen Matrikularbeiträge immer haben. Die Meinungen dar⸗ 
über ſind verſchieden; die Einen malen ſich die Zukunft in dunklen, 
die Anderen in hellen Farben. Meine Stellung kennen Sie ja aus 
früheren Jahren, wegen welcher ich viele Anfechtungen erfahren 1 — 
Wir ſind darin einig, daß wir bei dieſem Budget möglichſt die Ma⸗ 
trikularbeiträge herabmindern müſſen. Im Ordinarium wird bei der 
Militärverwaltung der größte Poſten in Bezug auf die Naturalver⸗ 
pflegung einer Modifikation unterworfen werden müſſen. Die Militär⸗ 
verwaltung als ſolche hat kein Intereſſe an dieſer Frage; ſollten die 
Anſätze im Etat falſch ſein, ſo wird derſelbe einfach überſchritten, wie 
das ja ſchon mehrfach vorgekommen iſt. Seitdem wir anerkannter⸗ 
8 die Etats der Wirklichkeit möglichſt entſprechend aufſtellen, 
en wir alle maßgebenden Momente in Betracht ziehen Ich bin 
egenwärtigen niedrigen Preiſe für Roggen 
0 noch für Hafer allerdings unter allen 
wenn man von der Erhöhung von 
2 Millionen abfiebt. In der Budgetkommiſſion werden wir das 
ründlich auf Grund von ſtatiſtiſchem Material prüfen können. Im 
Mebrigen wird der Militäretat nicht zu vielen Ausſtellungen Anlaß 
geben. Die gan e l hat das Haus ſchon im Jahre 
1874 mit Nichte. auf das Wobnungsgeld⸗Zuſchuß⸗Geſetz abgelehnt. 
Sollten die Mißſtände wirklich ſo ſchreiend ſein, wie die Denkſchrift 
ſie ſchildert, ſo würde ich die jetzige Forderung der Regierung nicht 
ablehnen. Wir werden das ernſt prüfen; einſtweilen halte ich die 
Ulebelſtände nicht für fo bedeutend, als ſie geſchildert werden. In 
Betreff der Gelder 0 der Umzugskoſten wird uns mitgetheilt werden 
müſſen, auf welcher Grundlage diefelbe ftattfinden fol. Das Reichs⸗ 
beamtengeſetz ſchreibt für die Zivilbeamten in dieſer Beziehung eine 
kaiſerliche Verordnung vor. If dieſe ergangen? Welches find deren 
Motive? Im Großen und Ganzen dürfen wir uns nicht wundern, 
daß die Militäx⸗Ausgaben gefttegen find; aber fo erſchreckend iſt die 
Steigerung doch nicht, wie fie der Abg Richter darge ellt hat; er iſt haupt⸗ 
fal nur in e die Kontingente Sachſen u. Württemberg gewach⸗ 


der Wan daß die 
und ganz beſonders au 
Umſtänden es rechtfertigen, 


en, nicht aber für Preußen, wo die Grundlage der Organiſation bereits 
vorhanden war. Haupffächlich liegt die Steigerung in der Geld⸗ und 
Natural verpflegung, die feit 1872 von 66 reſp. 45 Millionen auf 80 
reſp. 691 Millionen Mark geftiegen find; ebenſo ift der Belleidungs⸗ 
etat von 12 auf 18 Mill. Mark deln eb Dieſe Steigerungen waren 
unvermeidlich. Wir haben trotzdem jede Mehrforderung des Milt⸗ 
tär⸗Etats aufs Genaueſte zu prüfen. Aber Deutſchland inmitten 
großer Militärſtaaten — in rankreich iſt erſt vor 7085 eine 
Erhöhung der Rekrutirun * von 150,000 auf 170,000 Mann bes 
antragt worden — kann nicht mit verſchränkten Armen zuſeben, es iſt 
finanziell ſtark genug, die im Intereſſe der Weyrhaftigkeit nothwendi⸗ 
en Leiſtungen zu machen. n Bezug auf die Snbienftftellung der 
Schiffe muß ich hervorheben daß die Stärke derſelben etwas Bedenk⸗ 
ches bat, wenn mit ihr nicht die 8e und Ausbildung der 
Mannſchaften Hand in Hand Ins Es handelt ſich bier nicht um die 
Wehrbaftigkeit der Nation nach außen, bei einer Abſetzung auf dieſem 


ürde dieſelbe nicht leiden. Der Flottengründungsplan wird 
1 — in Bezug A die Indienſtſtellung überſchritten, ſondern die 
während der Flottengrün⸗ 


usgaben für das Militärperſonal find, 


. 


wird das 9 e Arreſthaus mit Ausſchluß des gänzlich unbrauch⸗ 
baren Erdge hoffe als Aufbewahrungsraum fir Garniſonverwal⸗ | 
tungs⸗ und Belagerungs⸗Lazareth⸗Depotbeſtände verwendet werden. 
Der Nachweiſung der Einnahmen und Ausgaben der Remonte⸗ 
depots für das Etatsjahr 1878/79 entnehmen wir, daß im Remonte⸗ 
Depot Wirſitz 500 Remontepferde etatsmäßig aufzuſtellen find, 
Die Einnahmen deſſelben betragen 95935, 10 M., die Ausgaben 
186,835.10 M. Es iſt demnach ein Zuſchußbedarf von 90,900 M. 


nöthig. 


Diungsplan fie auf 5% Mill. Mark für dieſes Jahr anſetzt, nur auf 
Ma ) 
4 Mil Mark vexanſchlagt. Wir haben alſo zu wenig Mannſchaften; 
ob eine ſolche Anſpannung des Perſonals im Intereſſe der Marine 
liegt, werden die Sachverſtändigen am Beſten wiſſen. Der gleiche 
Geſichtspunkt trifft für den Bau der Schiffe zu, der ohne Schaden 
etwas verlangſamt werden kann. Die Erhöbung im Spezialetat wer⸗ 
den wir bewilligen; ob wir dies in Bezug auf den Bau auch thun, 
bezweifle ich. ann denn die Verwaltung die im Extraordinarium 
mehrgeforderten 6 Mill. M verwenden? Wenn der Abg. v. Maltzahn⸗ 
Gülg von feiner Warnung in Bezug auf die Berückſichtigung des Be⸗ 
völkerungszuwachſes geſprochen hat, fo müßte dieſelbe au die Regie⸗ 
rung gerichtet werden, welche den neuen Modus aufgeſtellt hat. Der 
neue Grundſatz iſt ſehr rationell und man ſollte von demſelben nicht 
abweichen, zumal, wenn die Thatſachen nicht durchaus feſtſtehende fin. 
Es iſt möglich, daß Richter in Bezug auf die Rübenzuckerſteuern Recht 
hat, mehrere Sachperſtändigen ſtimmen mit ihm überein. Allein, wie 
kommt man dazu, beim Salz eine Million weniger anzuſetzen? Das 
At ganz unbegründet und muß ernſtlich geprüft werden. Die Tabaks⸗ 
ſteuervorlage hat jedenfalls den Effekt gehabt, daß die Einnahme aus 
dem Tabakzoll ganz erheblich in die Höhe ſchnellen wird 
Wir find mit Korreipondenzen überſchüttet worden, die uns die 
Ueberzeugung verſchaffen, daß ein ſtarker Tabaksankauf ſtattfinden 
wird. Das iſt die Folge dieſes Projektes. Das Jahr 1866, welches 
uns die gemeinſchaftliche Beſteuerung des Tabaks in Ausſicht ſtellte, 
atte eine Vermehrung der Tabakseinfuhr von 300,000 Zentner zur 
olge. Im Jahre 1872, als die Bundes reginrungen eine Tabaks⸗ 
ſteuervorlage machten, erhöhte ſich die Einfuhr um 600,000 Ztr. Einen 
ähnlichen Effekt, wenn auch ſonſt keinen (Heiterkeit), wird auch dies⸗ 
mal die Vorlage haben. Ich glaube, daß das Defizit von 29,500,000 
Mek. ſich erheblich vermindern laſſen wird. Ohne eine Steuerreform, 
wie wir fie wünſchen, werden wir aus unſerer unerwünſchten finan⸗ 
e ind Lage nicht herauskommen. Die deutſchen Finanzverhältniſſe 
find in ihrem Fundamente geſund. Ich will die guten Ausſichten auf 
den Invalidenfonds nicht noch einmal betonen, ſondern nur hervor- 
heben, daß derſelbe den ganzen fallgemeinen Penſionsfonds, oder we⸗ 
nigſtens den größten Theil deſſelben tragen kann. Wenn wir im 
übrigen die direkten und indirekten Abgaben unſerer Nation in den 
einzelnen Ländern vergleichen, ſo werden wir zu unſerer Beruhigung 
finden, daß dieſelben unſeren Wohlſtandsverhältniſſen adäquat find. 
Eine andere Frage iſt es, ob die Laſten richtig vertheilt find. Auf dieſen 
Grund der Dinge müſſen wir kommen, eine mechaniſche Steuerreform 
kann uns nichts helfen. Bei jeder Steuerreform müſſen wir die Ein: 
zelſtaaten in's Auge fafſen. Ich wünſche, daß wie in früheren Jahren 
die Budgetkommiſſion und das Haus ſich in dem Wunſche vereinigen, 
daß es bald gelingen möge, eine Steuerreform unſerer deutſchen 
Nation zu erwirken, welche ſeinen Bedürfniſſen Rechnung trägt und 
2 im Stande iſt, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung in 
jeder Beziehung zu wahren. 

5 Abg. Schröder (Lippſtadt): Der Etat fordert 22 Millionen 
Ur Durchführung der Mümreform. Dies ift aber nur die erſte 
Rate und es werden wohl noch reichlich 4 Raten nachfolgen, da wir 
durch die reine Goldwährung bis jet ſchon viel mehr verloren haben, 
als jetzt gefordert wird. Dieſen Verluſten gegenüber habe ich mich 
ſtets in der Rolle der Kaſſandra befunden und immer betont, daß das 
länzende und ſinnberückende Ideal der ſogenannten reinen Gold» 
währung unſer Silber entwerthen und fo das Volk ſchädigen werde. 
Wir hätten die Goldwährung um fo weniger einführen ſollen, als 
weir von Staaten umgeben ſind, welche die Doppelwährung haben. 
3 Allerdings hat Finnland wie wir Goldwährung, aber ich beneide um 
5 dieſe Finnen die Herren von der Goldwährung nicht. (Heiterkeit.) Selbſt 
Amerika bat den Silberdollax wieder eingeführt, und wenn die „Nat. 
Doe das Organ der Goldfreunde, an dieſe Thatſache entrüſtet die 

zur e 
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ſprechen, Bean, daß die ſchwerſte Arbeit der Münzreform bereits 
iegt. 


hinter uns lie 

Abg. Bamberger: Obgleich ſich alle übrigen Redner der 
größten Enthaltſamkeit befleißigk haben, bat der Abg. Schröder doch 
der Verſuchung nicht widerſtehen können, ſeiner alten Treue zur 
Doppelwährung Ausdruck zu geben und hat offenbar, um dem Be⸗ 
dürfniſſe nach neuen Geſetzentwürfen zu genügen, einen Geſetzentwurf 
wegen Siſtirung der Münzreform und wegen Wiedereinführung der 
Doppelwährung angekündigt. Ich erwarte dieſe Vorlage ruhig und 
dann werden wir, falls es dem Hauſe genehm iſt, die gründlichen 
Debatten von 1871 und 1872 wiederholen. Jedenfalls werde ich dem 108 
Schröder nicht auf dem Wege der Prophezeiung folgen. Er hat ſich als 
Kaſſandra oder richtiger als Kaſſandrich hingeſtellt. Aber ſelbſt im 
Anſchauen deſſen, was die Gegenwart bringt, iſt er nicht ſehr zuver⸗ 
läſſig. Er will in dem Moment, wo ſelbſt nach der Anſicht unſerer 
Gegner unſere Münzreform unter Dach gebracht iſt, verkünden, daß 
dieſelbe geſcheitert ſei. Sind ſeine Prophezeiungen ebenſoviel werth wie 
ſeine Anſichten über die Gegenwart, dann brauchen wir die neue Kaſ⸗ 
ſandra nicht zu fürchten. Selbſt in Frankreich iſt man jetzt über das 
Gelingen unſerer Münzreform einig. Wir ſind unſer überſchüſſiges 
Silber vollſtändig losgeworden, und es handelt ſich vielleicht nur um 
den Verluſt von einigen Millionen, bis wir zur reinen Goldwährung 
übergehen. Ich ſtelle in Abrede, daß unſere Nachbarſtaaten Doppel⸗ 
währung baben. Weder in den Staaten der lateiniſchen Müm⸗Kon⸗ 
vention, noch in anderen Staaten Europas exiſtirt dieſe; überall hat 
man unregelmäßige Münzzuſtände. Die lateiniſchen Staaten, welche 
mit der Doppelwährung ſo weit tranſigirt hatten daß ſie alljährlich 
die Maximalgrenze ihrer Silberausprägung feſtſtellten, baben vor 
zwei Jahren auf ihrer Konferenz beſchloſſen, gar kein Silber mehr 
auszuprägen. Nach eingehenden Debatten im franzöſiſchen beste. 
gebenden Körper bat man in dieſem Jahre ſtillſchweigend die be- 
ſchloſſene Maßregel prolongirt, ohne überhaupt eine Konferenz zu be⸗ 
rufen. Holland wollte ſchon zweimal zur reinen Goldwährung über⸗ 
gehen, aber das Verhältniß zu ſeinen Kolonien erſchwert ihm dieſes 
Vorbaben. Nur die Finnen, ſagt der Abg. Schröder, ſeien in der 
reinen Goldwährung unſere Nachahmer. Vielleicht hat er momentan 
vergeſſen, daß die ſkandinaviſchen Staaten ſeit 3 Jahren die aus⸗ 
ſchließliche Goldwährung . e haben; ich kann ihm alſo zu ſei⸗ 
nen Finnen jedenfalls noch eine beträchtliche Zugabe machen (Heiter- 
keit.) Sein Prinzip geht darauf hinaus, daß die Goldwährung zu 
viel Geld koſtet. Wenn man das billigſte Geld nehmen ſoll, dann 
könnte man ja auch Blech nehmen. Es ift aber wichtiger, daß man 
eine Währung bat, die allen Schwankungen e iſt. Ich will 
nicht, wie dies in einem Nachbarland ſo gern geſchieht, ſagen, andere 
Nationen beneiden uns um unſere Zuſtände, aber jedenfalls würden 

ch alle Staaten mit Vergnügen an unſere Stelle ſetzen und ſich 
glücklich ſchätzen, zu einer jo einfachen, geſunden Münzordnung ge⸗ 
kommen zu ſein. Daß dieſelbe glücklich vollbracht iſt, behaupte ich 
trotz der Prophezeiungen Schröders. Mögen alle Völker, die Silber 
zu kaufen haben, ihn für einen ausgezeichneten Propheten halten und 
dafür ſorgen, daß das Silber im Preiſe ſteigt, das wird unſerem 
Budget außerordentlich angenehm fein; ich werde ihn, ſoviel ich kann, 
in ſeiner Autorität unterſtützen. Im Uebrigen kann ich um ſo 
weniger annehmen, daß die Summe von 2 oder 3 Millionen den 
Schaden ausmachen wird, den wir auf die Münzreform zu zahlen 
haben. Ich möchte das Geſchäft mit ihm machen, den Schaden für 
etwas weniger anzunehmen, Im Uebrigen kann ich ihn beruhigen, 
wenn er meint, daß die Silberbeſitzer auch heutzutage, trotzdem es 
ihnen als Gläubigern ſchädlich ſei, auch als Schuldner Verluſte er⸗ 
litten. Ex meint, die tauſend Mark Silber, die er jetzt beſäße, ſeien 
nur 750 Mark werth. Ich will ihm nicht zumuthen, fie mir zu 
bringen, weil er mich nicht beſuchen würde, wenn er ſie aber der 
Bank oder der Reichskaſſe bringt, wird man ihm dafür obne jeden 
Verluſt 1000 Mk. Gold geben, und wenn nur ſeine guten Gedanken 
ſo gut pari ſein werden wie ſein Silber, ſo kann er und der Reichs⸗ 
tag zufrieden ſein. ö 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen. Perſönlich bemerkt der 
Abg. Schröder dem Bundeskommiſſar gegenüber, daß er nicht 
allein auf die Einziehung der Einthalerſtücke, ſondern auch auf die 
Sechs tel thalerſtücke hingewieſen habe, deren Einziehung erheb⸗ 
liche Verluſte herbeiführen würde. Der Abg. Bamberger hahe ihn in 
fo fern mißverſtanden, als er ſelbſtverſtändlich nicht an 1000 Mark 
geprägten Silbergeldes, ſondern an ſeinem Beſitz von 1000 Mark in 
ſilbernen Leuchtern und Löffeln 250 Mark durch den Uebergang zur 
Goldwährung verloren habe. } 

Die Anträge der Abgg. Nieper und Lucius, die 
Etats der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung, ſowie der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung an eine beſondere Kommiſſion von 14 1 et zu 
überweiſen, ſowie den Antrag Rickert auf Ueberweiſung 
einzelner Theile des Etats an die Budget⸗Kommiſſion werden ans 
genommen. 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus bis . 12 Uhr. 
(Tages Ordnung: Anleihe⸗Geſetz, Interpellation Bennigien: Hänel, 
Aub Pfeſch yn Eyſoldt und Anträge der Abgg. Winterer, Kapell 
un rſch. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


x In den Etats für die Verwaltung des Reichsheeres 
auf das Etatsjahr 1878/79 figuriren für das Kaſernement, die Gar⸗ 
niſonſtallung und eine bedeckte Reitbahn in In owraclaw unter den 
ordentlichen Einnahmen 104,000 Mark. In den Erläuterungen dazu 
heißt es: 

Nach vollendetem Neubau des Kaſernements in Gneſen (vorjäh⸗ 
riger Etat Kapitel & Titel 50 der einmaligen Ausgaben) und der als⸗ 
dann eintretenden Verlegung des jetzt in Snowrazlam garniſonirenden 
Infanterie⸗Bataillons werden an letzterem Orte zur Veräußerung 
disponibel ein Kaſernement für 121 Mann, eine Büchſenmacherwerk⸗ 
ſtatt, Ställe für 122 Pferde und eine bedeckte Reitbahn Das Laza⸗ 
rethgrundſtück in Inowrazlam iſt zur Verwendung als Landwehrzeug⸗ 
baus, als Kaſernement für die Mannſchaften 75 Landwehrſtammes 
und als Büreau für das Bezirkskommando in Ausſicht genommen. 

Unter den ordentlichen Ausgaben iſt im Kap. 27 Titel 3, als 
Mehranſatz gegen das Vorjahr eine Miethsentſchädigung für den 
Vorſtand der Garniſon verwaltung in Poſen aufgeführt, 
welche zuſammen mit der Miethsentſchädigung für 3 Kaſerneninſpekto⸗ 


ren in Metz 3144 M. beträgt. 

Unter den einmaligen Ausgaben finden wir eine erſte Rate von 
120,000 M. für den Bau eines Militärarreſthauſes in 
Poſen ausgeworfen. Die annähernden Geſammtkoſten des Baues 
find auf 200,000 M. feſtgeſetzt, für künftig bleiben alſo noch 80,000 M. 
vorbehalten. In den Erläuterungen wird der Ausgabepoſten folgen⸗ 
dermaßen begründet: 

Das bisherige Arreſthaus, ein früheres Kloſtergebäude, iſt durch 
die faſt alliabriſchen Ueberfluthungen der Warthe bezw. bc Auf⸗ 
Feucht des Grundwaſſers bei der tiefen Lage des Grundſtücks fo von 
Feuchtigkeit durchzogen — im Frühjahr 1876 erreichte der Stand des 
Waſſers im Erdgeſchoß während 14 Tagen eine Höhe von einem 
Meter —, daß alles Holzwerk im Erdgeſchoß verfault, der 2 von den 
Wänden abgefallen und das Mauerwerk vermodert iſt. A jede Bes 
nutzung des Erdgeſchoſſes hat verzichtet, die Verhörſtuben haben nach 
dret anderen Gebäuden verlegt werden müſſen. Das ganze Gebäude 
iſt mit feuchter, modrig riechender Luft angefüllt, der An enthalt in 
demſelben geſundheitsgefährlich; die vorhandenen Arreſtzellen genügen 
nicht für den Bedarf der Garniſon, der Transport der Unterſuchungs⸗ 
Arreſtanten durch die belebteſten Stadttheile nach den Verhörzimmern 
iſt mit Unzuträglichkeiten verbunden, ein größerer Raum zur Abhal⸗ 
tung von Stand⸗ und Kriegsgerichten mangelt gänzlich. Dieſe Uebel⸗ 

ände machen den Neubau eines Militär⸗Arreſthauſes, wofür ein 
auplatz vorhanden, dringend nothwendig. Nach beendetem Neubau 


 Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Februar. 


— In der Adalbertskirche fand heute der Trauergot⸗ 
tesdienſt für den verſtorbenen Papſt Pius IX. ftatt. Mans 
ſionar Chruſtowicz las die Meſſe und hielt den Trauerkondukt ab. 

r. Perſonal⸗Veränderungen im 5. Armee⸗Corps. Haffe, | 
Bortepeef. vom 4. Bol. Inf.⸗Regt. Nr. 59, v. Eck, v. Schönberg, 
Portepeef, vom Poſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, v. Heydebrand und | 
der Laſa, Porkepeef. vom Weſtpr. Ulan.⸗Regt. Nr. 1, zu Sek.⸗Lts. . 
befördert. Metſcher, Sek.⸗Lt. der Kav. des Landw.⸗Bat. Glogau, 7 
zum Prem.⸗Lt. befördert v. Heydebrandt und der Laſa, 

Sek.⸗Lk. der Reſerve des 1 Schleſ . Nr. 4 zum Prem. ’ 
Sieut. befördert. Der Abſchied iſt bewilligt: Dem Sek.⸗Ll. Fiedler 1 
vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, dem Prem ⸗Lt. Kontny von der | 
Inf. des Landw.⸗Bat Görlitz dem Prem.⸗Lt. Grafen Hab feld von 
der Reſerve des 2. Weſtpr. Huſaren⸗Regts. Nr. 11 im Beiirk deſſel⸗ 
ben Landwehr⸗Bat., dem Sek.⸗Lt. Stephan von der Kavall. des 
Landw. ⸗Bat. Sprottau, dem Prem.⸗Lt. Frbrn von Buttler 
vom Weſif. Füſil.⸗Regt Nr. 37, dem Prem. ⸗Lt. Studt von der 
Inf. des Landw.⸗Bat. Poſen, mit dem Char. als Hauptmann und der 
Erlaubniſ zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗Uniform, dem Sek.⸗Lt. 
Dütſchke von der Kav. deſſelb. Bat, mit dem Charakt als Prem. ⸗ 
Lieut. Keyl, Major a. D., zuletzt etatsmäßiger Stabsoffizter im 
Pommerſchen Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 2 — unter Wegfall der ihm bei 
feiner Verabſchiedung verliehenen Auſtellungs Berechtigun * den 
Zivildienſt — mit der bisherigen Penſion und der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Pommerſchen Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 2, zur 
Dispoſition geſtellt. L | 

— Nittergntöbefiger v. Nözauski anf Padniewo war bekannt⸗ 
lich wegen Uebermittelung des päpſtlichen Exkommunikationsſchreibens 
an Propſt Suſzezynski in Mogilno zu drei Monaten e ver⸗ 
urtheilt worden, wobei das Obertribunal den Grundſatz feſtſtellle, daß 
der Papſt in Preußen keine Disziplinargewalk ausüben dürfe. 1 
dieſen Tagen iſt er nach Verbüßung der Strafe im tremeſſener Kreis⸗ 1 
gerichtsgefängniß, wie der „Kurher Pom.“ meldet, freigelaſſen worden. 

r. Der allgemeine Männergeſangverein hielt Sonnabend 
Abend im großen Lambert'ſchen Saale unter ſehr zahlreicher Betheili⸗ 
gung ein Geſang⸗ und Tanzkränzchen ab. Unter den zur Aufführung 
gebrachten Muſikpiecen find vornehmlich die Sonate F-dur für Violine 
und Klavier von Mozart und ein Adagio aus dem Trio in B-dur für 
Violine, Cello und Klavier von Reiſiger, ferner von Geſängen und 
Liedern ein Solo⸗Quartett von Witt und zwei Solos für Baryton 
hervorzuheben. An das Konzert ſchloß ſich das Tanzkränzchen, welches 
die Feſtgenoſſen bis zum frühen Morgen beiſammen Be 

r Die Temperatur war beute eine ungewöhnlich milde. Mora 
gens 6 Ude dete das Thermometer 44° und Nachmittags 4 Uhr im 
Schatten 10 R, während der Mittagsſtunden 15 = . onne 15 R. 

r. Ein Einbruch iſt in der vergangenen Nacht in dem Mate⸗ 
rialwaarenladen, welcher ſich in dem Haufe St. Martinſtraße 58 bes 
findet, verübt worden. Die Diebe hatten die Vergitterung eines 
Kellerfenſters abgeriſſen, waren durch daſſelbe in den Keller und von 
da in den Laden gedrungen. Dort nahmen fie aus dex unverfchloffee 
nen Ladenkaſſe 6 M. und entwendeten einige Hundert Cigarren ſowie 
Chokolade. Wohl aus Aerger darüber, daß fie fo wenig Geld fans 
den, riſſen fie alsdann verſchiedene Waaxen auseinander, goſſen 
Liqueure in Vaſen mit Konfekt, ſchütteten Säcke, in denen ſich Salz 
und Roſinen befanden, aus ꝛc., und bereiteten dadurch dem Kaufmann 
einen bedeutenden Schaden. e 30 e 

— Standesamt der Sta oſen. In der Woche vom 
10. bis 16. Februar d. J. find zu den Standes⸗Regiſtern angemeldet 


worden: 
5 Woche), und 
heliche. 


x 


rkung knüpft, daß infolge deſſen bei der eintretenden Entwerthun 
des Silbers, der filberbeſitzende Amerikaner 7% pCt. verlieren ee, 
28 Near e das Blatt doch bedenken, daß ich, ein Deutſcher, der ich 1000 
Mark Silber desc ſogar 25 pCt. verlieren muß. Es iſt gerade ſo, 
als ob vorgeſchrie 
= en würde fteigen, aber der Roggen fallen zum Schaden derer, die 
ibn befigen. Wir müſſen auf dieſem Wege Halt machen, wenigſtens 
N 25 die Budgetkommiſſion die Sache ermſtlich erwägen. Thun wir 
trotz der vorliegenden Thatſachen nichts, ſo wird uns die ſpätere Ge⸗ 
7 * 8 3 Wit v g 
ci g. Dr. Lucius: Mit der von den Vorxednern vorgeſchla⸗ 
— geſchäftlichen Behandlung des Etats bin ich ee und 
beantrage dam nur noch, auch den Etat der Eiſenbabnverwaltung in 
die Kommiſſion zu verweiſen. Was den Etat ſelbſt betrifft, ſo ſind 
„de re im Militäretat nicht ſehr erheblich und zum Theil 
von Verhältniſſen abhängig, die von der Verwaltung ſelbſt nicht be⸗ 


e, 
en werde, Brod nur aus Weizen zu backen. Der 


F. 
1 


1) 52 Geburten (2 weniger als, in vorhergehender 
zwar 26 männliche und 26 weibliche, darunter 9 une 

2) 31 Sterbefälle (alſo 2 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geburten überragt daher die der Sterbefälle um 18. Von 
den Geſtorbenen waren 17 männlich, 17 weiblich und befanden ſich 
8 190 heſchte Kaas 5 Van 1 dieſen waren: 5 rein evangeliſch 

eſchließungen. n 5 ngelifch, 
d. h. beide Theile evangeliſch, 9 rein katholiſch, 4 rein moſaiſch. Bei 
3 Miſchehen war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch und bei 
1 Miſchehe die Frau katholiſch und der Mann evangeliſch. 15 der 
Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 27 aus katholiſchen, 3 aus 
mofaiſchen, 7 aus gemiſchten Eben. Von den 34 Geſtorbenen waren 
8 evangeliſch, 25 katholiſch, 1 mofaiſch. 

+ Oſtrowo, 17. Februar. [Eine Unterſuchungs⸗ 
Sache.] Vor einigen Tagen ſtarb bier ein Ulan der hier garniſo⸗ 
nirenden 4. Eskadron Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1, und 
zwar, wie es heißt, an einer Verletzung, die er beim Reiten oder Vol⸗ 
tigiren vor etwa 8 Tagen davongetragen haben ſoll. Die Beerdi⸗ 

ung follte ſchon geſtern ſtattfinden, doch trafen inzwiſchen am ges 
trigen Tage aus Poſen ein Auditeur und ein höberer Militärarzt 
ein, um die Todesürſache feſtzuſtellen. Heute Nachmittag iſt alsdann 
die Beerdigung vollzogen worden. 5 : 

ß Schrimm, 17. Februar [Höhere Töchterſchule. 
Kreditverein. Trauer für den Bapft.] Die bie⸗ 
ſige neue Vereins⸗Töchterſchuſe wird unter Leitung des Profeſſor Dr. 
Schaefer am 1. April c. eröffnet werden. Die Leiterin der 
jetzigen Töchterſchule, Frl. v. Chmielewska, hat ſich verpflichtet, ihre 
Konzeſ on vom genannten Zeitpunkte ab abzugeben und auf eine fer⸗ 
nere Erhaltung ſbrer Töchterſchule Verzicht zu leiſten. — Kürzlich 
fand eine Generalverſammlung des ſchrimmer Kredit⸗Vereins (Cine 

etragene Genoſſenſchaft) ſtatt, in welcher der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichlsratbes, Kanzlei⸗Direktor Lüdtke, den Rechenſchaftsbericht pro 
1877 vortrug. Danach zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 
46 Mitglieder. Der Geſammtumſatz belief ſich auf 430493,94 M. 
und zwar Einnahme 216403,68 M., Ausgabe 214000, 25 M., ſo daß 
ein Beſtand von 2403,42 M. verblieb. Die Einlagen, welche am 
1. Januar 1877 1590 1,85 M. betrugen, erreichten durch neue Eimah⸗ 
lungen die Summe von 17047,45 M. Spareinlagen waren 23633 98 
M und find im verfloſſenen Jahre neu eingezahlt worden 22910 M., 
in Summa alſo 46543,98 M. Hiervon wurden abgeboben 25608,39 
M., fo daß ſich ein Beſtand von 20935,59 M. ergab. Von der 
Reichsbank wurden aufgenommen 57035 M. wovon 49700 M. getilgt 
wurden; der Verein it demnach 


lehne wurden bewilligt 242916,74 
rückgezahlt worden, 15 daß am 1. Januar d. J. noch 46736,70 M. 


ausſtehend derungen blieben. Die Zinſeneinnahme betru 
3490,14 M.; Besen find 1094,22 M. au diskontirte Wechſel und — 
Zinſen für Spareinlagen gezablt worden. Nach einer A 2 3 


vom Utenſtlien⸗Konto 
und Aue er der Verwaltungskoſten im Betrage von 526,0 M. 


5 der Abg. Harkort, welche dem Marineminiſter zurief: die Marine 
möge ee er und weniger ſchreiben. Die Matrikularbeiträge 


zuführen. Dies aber iſt nur wieder eine Vertagung der endgiltigen 
9 — — der finanziellen Verbältniſſe des Reichs Jetzt, Do ie 


rung kann es vollkommen gleichgiltig fein, unter welcher Form fie 
F fi 


4, 0 
ſchließen, was in den Motiven zu den neuen Steuervorlagen angeführt 
üb edenfalls iſt es unſere Aufgabe, jetzt energiſch 9 a 


E 
den wir im letzten Jahre d islat i N 
7 8 Nach = 0 a Ae atur ſchwerlich dazu kommen 


vorgenommen haben, keineswegs ganz 1 mir ee 
arten edurfnt 


F 
d’ frühere Höhe emporſchnellen; ich wünſche das von ganzem Herzen, 
tastes, der für 


(Beilage. 


f 


Nr. 194 Dienſtag, 


Spribille, Poſthalter Senftleben und die Kaufleute J. 
Säweriens > . Bimmt. — Seit dem Ableben des Papſtes 
iR dis zum geſtrigen Tage mit den Glocken der bieſigen beiden katho⸗ 
liſchen Kirchen dreimal täglich e eine Stunde geläutet worden; der 
Trauergottesdienſt für den Papſt fand bereits am vergangenen 
Dienſtage in der . 55 = Er 

—r. Wollſtein, 16. ruar. ortbildungs verein. 
Konzert. Pferdemuſterung. Räudekrankheit] In 
der geſtern Abend ſtattgebabten allgemeinen Verſammlung unſeres 
Sortbildungsbereins bielt Kantor Spieler von hier einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über: „Die Hausmuſik der Deutſchen bis zum 17. 
Jahrbundert!“ — Am vergangenen Donnerſtag hatten wir einen vor⸗ 
züglichen mufifalifhen Genuß. Die Joachimsthal'ſche Muſikkapelle 

brüder Schnepp) veranſtaltete nämlich im Konditor Zeidler'ſchen 

aale ein ſehr zahlreich beſuchtes Er eee Dem Konzerte 
. ch ein Tänzchen an. — Die Mufterung ſämmtlicher Pferde 
biefigen Kreiſe zum Zweck der Feſtſtellung ihrer Militärbrauch⸗ 
barkeit wird in den Tagen vom 8. bis 14. März c. in verſchiedenen 
bierm beſtimmten Muſterungsorten ftattfinden. — Unter den Pferden 
Dreier Wirthe in Alt-Obra und eines Wirths in Neu⸗Teppechuden 
iſt die Räudekrankbeit ausgebrochen, es iſt deshalb bis auf Weiteres 
Seitens des Diſtriktsamts Unruhſtadt die Geböftsſperre verhängt. 

F. Aus dem Kreiſe Kröben, 16. Februar. [Gebäude ⸗ 
r enn Beuken: Polizeiſtunde. Schul⸗ 
bau. Milzbrand. Frauenverein. Bildungsverein, 
Bürgermeifterwabl Schulverhältniſſe.] Zum Zweck 
der Gebäudedeſchreibungs - Aufnahme werden in den nächſten Tagen 
in Rawitſch die vom dortigen Magiſtrat ernannten und mit . 
mationskarten verſehenen rauensmänner in jedem der dortige 

usgrundſtücke erſcheinen. Denſelben ſind ſämmtliche zu dieſem ge⸗ 

örigen Baulichkeiten mit ihren einzelnen Lokalitäten zu zeigen und 
die aus denſelben in den Jahren 1868 bis 1877 gezogenen Mieths⸗ 
reiſe anzugeben. — Laut Bekanntmachung der Polizeiverwaltung in 
awitſch iſt die Polizeiſtunde daſelbſt für Brannkweinſchänken auf 10 
Uhr, für Bier⸗ und Weinſtuben auf 11 Uhr Abends feſtgeſetzt. — Bei 
der katholiſchen Schule zu Krajewice bei Goſtyn, fol in dieſem Früh: 
jahre ein Schulhausbau bewirkt und die Ausführung der einſchließlich 
ber Hande und Spanndienſte auf 2897 Mk veranſchlagten Arbeiten oc. 
an den Mindeſtfordernden im Wege der Lirxitation vergeben werden. 
— Der Milzbrand unter dem Rindvieh des Dominiums Dabrowka⸗ 
Zaleſie (Diſtrikt Goſtyn) iſt erloſchen und die am 24. November 
3 Sperre des Ortes aufgehoben. — Nach dem Jabres⸗ 
ichte des bojanowoer Frauenvereins pro 1877 betrug die Einnahme 
des Vereins 1009,86 Mk., die Ausgabe 935,96 Mk. (worunter 329,74 
Mk. zum 55 zur Weibnachtsbeſcheerung und Holzverthei⸗ 
fung 206,37 Mt), der Kaſſenbeſtand mithin 7390 Mk. — In der 
letzten Sitzung des Bildungsvereins in Rawitſch hielt Kreisrichter 
Ba ſch einen intereffanten Vortrag über das Thema „Eine Nummer 
des Rawitſch⸗Kröbener Kreieblattes, beleuchtet vom juriſtiſchen Stand⸗ 
unkte.“ Die Verſammlung folgte mit großer Aufmerkſamkeit dem 
ebrreichen Vortrage. — Vorige Woche iſt der bisherige ſtellvertretende 
Bürgermeiſter Groeger in Kröben definitiv zum Blrgermeifter 
dafelbſt gewählt worden. Auch fand daſelbſt die Einführung des 
dritten Lehrers Krawezynski (bisher Lehrer in Pempowo) ſtatt, 
bei welcher Gele * * in Gegenwart des Kreis⸗Schulinſpektors 
Wen zel der Beſchluß gefaßt wurde, die vierklaſſige Schule in eine fünf⸗ 
kHlafſige umzuwandeln, welcher Beſchluß bereits ausgeführt worden iſt. 
Die vierte Lebrerſtelle an derſelben Schule verwaltet einſtweilen ſeit 
Neujahr der penf. Lehrer Zmudzinski aus Publiſzki. 

Wreſchen, 12. Februar. [Telegrapbenverkebr. 
„„ für Veteranen. Plötzlicher Tod. 
Kartoffelaufkäufe.] Nach amtlicher Zuſammenſtellung be⸗ 
trug der telegraphiſche Verkehr unſeres Kreiſes für das Jahr 1877 
wie folgt: 5 den bier Telegraphenſtationen Miloslaw, Strzalkowo 
und Zerkow mit je einem Apparat und Wrefchen mit zwei Apparaten 
wurden Telegramme aufgegeben, inländiſche 4510 ausländiſche 59, 
und an Gebüßren für dieſelben, einſchließlich der Gebühren für das 
Ausland, 3533 Mark 72 Pf. erhoben. e Zahl der angekommenen 
Telegramme, ſowohl inländiſcher als ausländiſcher betrug 4920 Stück. 
— Die Einnahmen des Kreis⸗Kommiſſariats des Nationaldanks für 
Veteranen betrugen im vergangenen Jahre 364 Mark 82 Pf. und 
war war Beſtand am 1. Januar 1877 244 Mark 82 Pf, die jühr- 
lichen Beiträge der 12 Mitglieder und vier Wohlthäter betrugen zu⸗ 
fammen 120 Mark. Die Ausgaben waren: an zwei Veteranenwitt⸗ 
wen eine einmalige Unterſtützung von je 30 Mark, Portokoſten ꝛc. 
6 M. 97 Pf., ſo daß ein Ueberſchuß von 297 Mark 85 Pf. auf das 
neue Jahr verbleibt, welcher zum Theil zinsbar angelegt worden iſt. 
— Der Lehrer Licabanski in Szamarzewo iſt in der Nacht vom 
6. zum 7. Februar . er am Herzſchlag geſtorben. — In unſerer 
Gegend werden jetzt für Rechnung eines engliſchen Handlungshauſes 
Kartoffeln maſſenhaft zum Transport nach England aufgekauft Die 
Käufer zahlen bier pro Natter 2 Mark, die Transportkoſten bis 
London ſollen ebenfalls 2 Mark pro Pete betragen, während dort 
der Zentner Kartoffeln mit 12 Mark bezahlt wird, alſo anſcheinend 
ein recht lohnendes Geſchäft erzielt wird. 

5 Wrefchen, 15. Februar. [Verſetzung. Trauer um 
den Papſt. Gebäudeſteuer⸗ Veranlagung Sub⸗ 
baſtation.] Kreisrichter Kurtz iſt von Ratibor an das hieſige 
Kreisgericht verſetzt worden. — Morgen früh wird das Requiem für 
den Papſt in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche abgebalten werden 
Gegenwärtig hören wir jeden Mittag und Abend je eine Stunde das 
Sterbegeläute für denfelben erklingen. — Zum Zweck der Reviſton 
der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung, wird jetzt bier elbſt mit der Auf⸗ 
ſtellung der Gebäudebeſchreibungen vorgegangen, die Hausbeſitzer ſind 
daher von dem bieſigen Magiſtrate mit den erforderlichen Formularen 
pe Beantwortung verſehen worden. — Die in biefiger Stadt be⸗ 
egenen, im Grundbuche von Wreſchen auf den Namen des Schmiede⸗ 
meiſters Karl Raubudt eingetragenen Grundſtücke, von denen die 
unter: Wreſchen Nr. 295 mit einem Flächeninhalte von 7 Hektaren 
18 Aren 70 Quadratmetern nur der Grundſteuer unterliegen und 


-mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 2493 Thlr. veranlagt find, 


die unter Wreſchen Nro. 202 nur zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 495 Mark veranlagt ſind, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 30. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt verſteigert werden 


— —— 


Aus dem Gerichtssaal. 


* Berlin, 17. Febr. Wiewohl das Ober⸗Tribunal konſtant ans 

enommen batte, daß Geiſtliche Eircdendiener) im Saane des 

eichs⸗Strafgeſetzbuches und des Preuß. Allg. Landrechts nicht den 
öffentlichen Beamten ſuzuzählen find, fo hat doch das 
Reichs⸗Strafgeſetzbuch, wie das Ober⸗Tribunal in einem Erkenntniß 
vom 24. Januar d. J. ausführt, in Beſiehung auf das Strafans 
s recht bei Beleidigungen kirchlicher Behörden eine Ausnahme 
emachk, ſofern dieſe Behörden gleich den ftaatlihen Bepörden für 
ch reſp. für die ihnen untergeordneten Behörden zur Stellung eines 


IH urli der verantwortliche Redakten 
Trier. 15. Februar Kürtic u por den Schranken des Zucht⸗ 


polizeigerichts unter der Beſchuldigung,, in ee. dee Punker 


5 N N 51. 85 
lattes“ vom 9. September v. J. die in Marpingen ſtationirte Gens 
darmerie durch die Bezeichnung „Shandarm beleidigt zu 7 
Die Nathskammer batte den Beſchuldigten außer Verfolgung 0 etz ; 
aber der Appellſenat in Köln nahm die Klage an, indem er. fi A au 
die Worttrennung Schand armen ftütste, ſowie darauf, daß in einem 
und demfelden Artikel der „Landes⸗Ztg“ die Schreibweiſe Gendarm 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und Schandarm 1 8 vorkomme. Der Beſchuldigte erklärte, er 
habe nicht die Abſicht zu beleidigten gehabt, und habe ferner dieſe 
deutſche Schreihweiſe für ſtraflos gehalten, weil vor dem 8. reſp. 9 
September v. J. die „Mayener Bolks⸗Ztg.“ in derſelben Sache in 
I Inſtanzen freigeſprochen worden fei; dann ward von dem Be⸗ 
chuldigten und vom Vertheidiger, Advokat Müller, ausgeführt, es ſei 
unerfinslich, inwiefern objektiv die Schreibweiſe „Schandarm“ eine 
Beleidigung enthalten könne. Es je ganz einfach nach der Ausſprache 
bradc und die deutſche Orthographie a der franzöſiſchen ges 
raucht. Die Schreibweiſe Schandarm ſei ſehr gebräuchlich; in Kom⸗ 
mersbüchern komme ſie oft, in den populären Schriften von Alban 
Stolz komme ſie immer vor. Der Staatsprokurator fand die Abſicht 
der Beleidigung in denſelhen Gründen, wie der Appellſenat in Köln, 
ſowie in der allgemeinen Tendenz der beiden Blätter. Er beantragte 
50 Mark Geldſtrafe, event. eine Woche Gefängnig. Der Gerichtshof 
konnte nicht zu der Ueberzeugung gelangen, daß die verſchiedene 
Schreibweiſe in demſelben Artikel „Gendarmen“ und „Schandarmen“ 
zufällig ſei, und verurtheilte aus dieſem einen Grunde auf Grund 
des $ 186 des St.⸗G.⸗B. den Beſchuldigten zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark, event. eine Woche Gefängniß und zu den Koſten. 

* [Prozeß Antonelli.] Im direkten Gegenſatz zu der dieſer 
Tage durch die Preſſe kolportirten, auch von uns reproduzirten Nach⸗ 
richt von der Beendigung des Prozeſſes Antonelli durch Abweiſung 
der Klägerin erfährt nunmehr die „N. Fr. Preſſe“ aus vollkommen 
ſicherer Quelle, daß vielmehr die Zeugen der Klägerin Gräfin Lamber⸗ 
tini, Tochter Antonelli's, zur Vernehmung zugelaſſen worden ſind. 


Die Verkündigung der Sentenz erfolge demnächſt. 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 16. Februar. Im Waarenhandel war das Geſchäft in 
der verfloſſenen Woche ſtille, bemer“enswerthe Umſätze kamen baupts 
ſächlich nur in Petroleum und Schmalz vor und ıft auch der Abzug 
nur ſchwach geweſen. 

Fettwaaren. Baumöl fand von binnenwärts mehr Frage 
und betrug der Wochenabzug vom Tranſito⸗Lager 310 Etr., Gallipoliöl 
55 M., Malaga 53 M., Italieniſches 51— 51,50 M, Corfu 51 M. tr. 
gefordert, Speifedl 72-78 M. tranſ, nach Qualität gef., Palmöl 
ruhig, Lagos 41.50 M., old Calabar 40,50 M. gefordert, Palmkernöl 
37,50 M. gef, Cocosnußöl feſt behauptet, Cochin in Orhoften 48 Mk., 
in Pipen 47,50 Mk. gef., Ceylon in Drhoften 43 M., in Pipen 42,50 
M. gef., Talg unverändert, 1 1a geh Lichten⸗ 43 M., Seifen 
42 M., Newyorker City 42,50 M. gef. Ruſſiſcher Talg⸗Olein 37,50 

gef., Schweineſchmalz wenig verändert und nur für den Konſum 
gekauft, Wilcox 44 M. bez. und gef, Fairbank 43,75 —43,50 M bez., 
43.75 M. gef. Amerikaniſcher Speck ſchließt feſter, long backs 42,50 M. 
verſteuert gef., ſhort clear 40 M. gef. Thran unverändert, Kopen⸗ 
hagener Robben⸗ 36.50 M., Aſtrachaniſcher Robben⸗ 47 M. per Ztr. 
verſteuert gef, Berger Leber⸗ brauner 60,50 M. pr. To. bez., 60,75 
M. gef., blanker 70 M., Medizinal⸗ 72 M., ſchottiſcher 35—36 M. per 
Tonne gefordert . 

Leinöl feſter, engliſches 31—31,25 M. gef. * 

Petroleum. In Amerika haben ſich die Preiſe in den letzten 
8 Tagen mehr befeſtigt, die dieſſeitigen Märkte gingen Anfangs etwas 
höher und blieben dann ſchwankend. Hier iſt Loko⸗Waare gut bes 
gehrt geweſen, die Preiſe dafür waren fleigend und da Vorräthe ſehr 
abgenommen haben, fo find Inhaber feſt geſtimmt. Loko 11,90 —12,65 
bis 12 &., per Februar 12 M. bez. u. Br., per Sept⸗Okt. 


12,25 — 12,50 M. bez. u. r., 12 M. Gd. 
Der Lagerbeſtand war am 7. Februar d. J. 4308 Brls. 
Angekommen ſind per Bahn 800 » 
N 5108 Brls. 
Verſand vom 7. bis 14. Febr. d. J. Mm 


Beſtand am 14. Februar d. J. 4134 Brls. 
gesen 8.6890 in 1877 9,056 Barrels, in 1876 5269 Barrels, 
8 — 0 8660 Barrels, in 1874 7894 Barrels, und in 1873 2648 

arrels. 

Der Abzug vom 1. bis 14. Febr. d. J. betrug 3289 Brls. gegen 
10,499 Brls. gleichen Zeitraums 1877, und vom 11. Januar bis 14. 
Februar d J. 12,905 gegen 29,624 Brls. in 1877 

Von Amerika werden 3 Ladungen mit zuſammen 7505 Barrels 


wartet. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in 
1878 877 
Barrels Barrels 
11.639 1 


er 
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amburg am 8. ⸗ 41,836 43,851 
remen am 8. . 357,360 248,302 

Antwerpenam 8. . 202,735 125,508 

Rotterdam am 8. = 37,958 14,725 

Amſterdam am 8. 29,507 8070 

zuſammen 681,033 451,673 


Pottaſche unverändert, 1a Caſan 18 M. gefordert, 


j M. tr. gef. Neweaftler 

6—8 25 M. tranf. nach Qualität und Stärke gef., Engliſche kry⸗ 
ſtalliſirte 4 M. tr. per Brutto⸗Ztr. gef. i 

Harz matter, Amerikan. braun bis good ſtrained 5,50 M. 

bezahlt, 5,50 5,70 M. nach Qualität gefordert, helles 6,50 8,50 M. 


gefordert. 5 
Blauhölzer find von auswärts feſter ge 


en 2 11,50 M. nach Qualität gehalten. Domingo 
„Campeche 10—11, . na ua ehalten. n 
6.50 7 othhölzer 11—12 M. 


6,50 —7 Me gef, Gelbhölzer 7-9 M. gefordert, 


Alkalien. 
Soda matter, caleinirte Tenantſche 7,75—8 


gefordert. 
Kaffe. Die Zufuhr belief ſich auf 2898 Ztr., vom Tranfito: 
Lager gingen 896 Bir. ab. Der Artikel verkehrt immer noch in 


feiner rubigen Haltung, und bat ſich die Bedarfsfrage nicht gebeſſert. 
Am 20. Februar findet in Amſterdam die erſte diesjährige Auktion 
über 95,344 Ballen Java ec. ſtatt. Das Quantum iſt nicht groß, 
und die Taxen ſind im Verhältniß hoch. An unſerem Platze be⸗ 
ſchränkte ſich das Geſchäft auch nur auf den nöthigen Bedarf. No⸗ 
tirungen nominell. Ceylon⸗Plantagen 118 —109 Pf., Java, braun 140 
bis 130 Pf., gelb bis fein gelb 112—121 Pf., blank blaß 105 bis 
110 Pf., fein grün bis grün 10191 Pf., Rio gut ordinar 87 bis 
95 alt an 3 82 bis 86 Pf., gering bis ordinär 72—78 Pf. 
tranſito gefordert. 5 
Reis. Das Geſchäft darin war belanglos und iſt auch der 
Verſand nur ſchwach geweien, derſelbe betrug 191 Ztr. Wir notiren 
unverändert: Carolina 36—37 M., Java Tafel⸗ 29—31 M., Ran⸗ 
goon 15 bis 16 M. do. Tafel⸗ 17—19 M., Arracan 15-16 Mark, 
do. Vorlauf⸗ und Tafel⸗ 17—19 M., Bruch⸗ 12—14 M. tranfito. 
Südfrüchte. Roſinen matter, neue Eleme 17—18 Mk. alte 
13-14 M. tr. gef, Korinthen ſtille, neue Cephalonia 25 —20 M., 
alte 22 bis 23 M. trans, gef., Mandeln unverändert, ſüße große 96 bis 
98 M., Avola 100 Mark, bittere große 99-100 Mark, bittere Heine 
76-80 Mark tranſito gefordert. eſſina⸗Apfelſinen 17,80 M., 
Zitronen 19.50 M. per Kiſte verſteuert gef: 
Gewürze. Pfeffer unverändert, Singapore 37 M. tranf. gef., 
Piment bebauptet, Abzug 52 Ztr., 45, . tr. gef., Caſſia lignea 
51 Pf tranf. gefordert, Lorbeerblätter 16 Mark gef., ſtielfreie 20 M. 
ef., Caſſia flores 1,15 M. verſteuert gef., Cardamom 7 M. gef., 
acis⸗Blüthen 3—3,10 M., Macis⸗Nüſſe 3,10 —3,50 M., Kanehl 
2.603,80 Mk., weißer Pfeffer 1 Mark, Nelken 1,80 —2 M. ver⸗ 
fteuert gefordert. 2 
Zucker. Rohzuckern unverändert und find Ankäufe aus hieſiger 
Her d Hk gemacht, raffinirte Zuckern bleiben auf Lieferung in 
guter Frage. 
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gef, Cnalifiher TED ML Ma en gf Camp 
je er — . tranf. gef., Candis⸗ 
13,50 M. gef., Stärke⸗Syrup 16 M. gef i 

Leinſamen. 


arke gef., Revaler 37 M. gef., Windauer 36 M. gef., Rigaer etwas 
feſter Klin 32.50 M. gef., ik 32, bez., x 
dat rief pui M. bez gef., 


gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 6. bis 
13. 15 115 1744 Eo. verſandt, mithin Total⸗Babnabzug in dieſer 
Saiſon 11,278 To., gegen 28,768 To. in 1877 und 23.438 To. in 
1876 Fr 2 Zeit 1 
ering. Wenn auch der Abzug in der abgelaufenen 

als der Jahreszeit nach befriedigend bezeichnet werden 1 — Io And 
doch die Umſätze am Platze meiſt nur beſchränkt geweſen und die 
Preiſe für Schotten ſchließen etwas matter. Crown⸗ und Fullbrand 
wurde mit 41-42 M. tr. nach Qualität bez. und iſt dazu willig 
käuflich, ungeſtempelter Vollhering 37 Mk. tr. zu notiren. Matties⸗ 
Crowubrand 27—31 M. tr. nach Qualität bez. und gefordert, Mixed 
26—26,50 M. tr. bez. und gef, Ihlen 25,50—26 M. tr. bez. Nor⸗ 
wegiſcher Fetthering iſt ebenfalls matter bei ſtillem Geſchäft, gro 
mittel 34—35 M., reell mittel 23—25 M., und klein mittel 16—1 
M. tr. geford., bornholmer Küſten⸗Vollbering 29 Mk., Hoblhering 
22—23 M. tr. gefordert. Mit den Eiſenbabnen wurden von allen 
Gattungen vom 6. Januar bis 13. Februar 3575 To. verſandt, 
mitbin beläuft ſich der Total⸗Bahn Abzug vom 1 Januar bis 13. 
5 auf 22,147 To., gegen 17,317 To. in 1877, 27,654 To. in 1876, 
ſaß nieder 3 ad 29,460 To. in 1874 und 37,487 To. in 1873 in 

& ardellen unverändert, 1876er 39 M., 1875er 40 M., 1874er 
s Wbeknkoß len, Gnalifde Rabl Seeft 

einkohlen. Engliſche Kohlen wenig belebt, die a 
tenforderungen ſind ſchwankend und Abſchlüſſe Ye Frühjahr pre 
der unſicheren politiſchen Verhältniſſe wegen noch nicht gemacht. N 
tirungen hier unverändert, große Weſthartley 59-60 M., arofe 
Schotten auf 50-52 Mk., Nußkohlen unverändert, Sunderländer 47 
ge e FR Bi. Bears * 27,50 bis 
> gef., engliſcher Coa i gef. 

bee soblen a i Geſchüf BR. eee, 

Retalle a oheiſen⸗Geſchäft am Biefigen Pla 
war in der verfloſſenen Woche ſehr ſtill und Umfäge 545 
lang haben nicht 0 r Die Notirungen ſind unverändert 
für Engl. 2,85—3,10 M., für Engl. 3,70 4,10 Mk. per 50 Ko. je 
nach Qualität und Marke. Zinn, Banca 1.60 M., Rohzink 43— 
M., Kupfer 170—176 M., Blei, ſpaniſches Rein und Comp. 51,50 
M., inländiſches Blei 44 Mk. per 100 Ko. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Staats- und Bolkswirthſchuft. 


* Elberfeld, 17. Februar. Die Einnahmen der Bergif 
Märkiſchen Eiſenbahn betrugen im Monat Januar d. J 4,062, 
M. gegen 4,043,536 M. im Januar 1877, mithin Mehreinnahme 
18, M. — Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. 
Finnentrop⸗Olpen betrugen im Monat Januar d. J. 490,557 Mk. 
gegen 507,843 M. im Januar 1877, mithin Mindereinnahme 17,286 M. 
— Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſen⸗ 
bahn zuſammen betrugen im Monat Januar d J. 4,553,066 Sr 

gm 4,551,379 M. im Januar 1877, mithin Mehreinnahme 1687 
ark. 


u Inſolvenz in Hamburg. Man ſchreibt dem „B. B. C.“ 
aus Hamburg vom 14. d. M.: „Eine hieſige Faſfe⸗Flemd A . 2 
iſt beute in temporäre Zahlungs ⸗Verlegenheit gerathen. Diefelde 
dürfte indeß in Kürze beſeitigt werden, indem die Fatalität durch 
große ee des Zweighauſes in Hayti auf die hieſige Firma 
und das Ausbleiben der Rimeſſen dagegen bervorgerufen 15 — Die 
Regulirung der Differenzen wird in kurzer Zeit erwartet.“ 
* Wien, 15. Februar. Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. 
en Aut en in DE Dr re Woche! Februar 506,309 
„ergaben mi gegen die entſprechende Woche des 
Mebreinnahme von 17, l. Vorſahres eine 
* Wien, 15. Februar. Die Einnahmen der öſterr. Südbahn 
trugen in der Woche vom 5. bis 1 — 11. Februar 1 3. 
599,460 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mindereinnahme von 16,868 Fl. 
un Wien, 15. Februar. Die Einnahmen der Elifabeth- 
573 uber n Degen In ner Beit gi ſalbe g ge a an d.. 
g „ergaben mithin gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres ei 
Mebr⸗Entabuie von 28,280 ff. n 
u Wien, 16. Februar. Wochenausweis der geſammten lo m⸗ 
bardiſchen Eiſenbahn vom 5. bis zum 11. Februar 1,240,352 Fl., 
gegen 1,254,927 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, müßt 
1 
D 


ee me 127 „ 

ie Einnahme des italieniſchen n der Woche vom 
5. bis zum 11. Februar betrug 640,892 =“ die m en 
e e a ee 

e / 77, „die Geſammtmehreinnahme 
öſterreichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 42,807 Fl. 1 

*r Vom englifchen Geldmarkt. An der Situation der Bank 
von England iſt die geſpannte Lage ziemlich ſpurlos vorübergegangen. 
Es hat ſich bisher keine Nothwendigkeit berausgeſtellt, trotz des dei⸗ 
nahe abnorm niedrigen Bankdiskonts, die Frage einer Erböhung auch 
nur in das Bereich der Erwägung zu ziehen, denn der letzte Ausweis 
der engliſchen Bank dokumentirt, as der Geldbedarf in keiner Weiſe 
ein dringenderer geworden iſt. Es hat ſich im 8 die Tota 
Reſerve um 388 Pfd. vermehrt, der Notenumlauf hat ſich um 
582,000 Pfund vermindert, der Baarvorrath iſt um 195,000 Pfund 
zurückgegangen, das Portefeuille iſt um den ganz geringen Betrag von 
20.000 Pfund geſtiegen. Die Guthaben der Privaten haben nur um 
514000 Pfund abgenommen und höchſtens aus dem Anſchwellen des 
Guthabens des Staates (938,000 Pfd) ließe ſich eine Einwirkung der 

olitiſchen Lage auf die Situation der Bank folgern. Es hat faſt den 

nſchein, als ob der Sofa größere Summen flüffiger Gelder bei der 
Bank anzuſammeln im ad ſteht. Die Flüſſigmachung des bewilligten 
Kredits von 6 Millionen Pfund Sterling hat ja noch nicht begonnen, 
da das Parlament noch nicht in allen Lefungen dieſen Kredit ſanktio⸗ 
nirt bat und da mit der Realiſtrung deſſelben wahrſcheinlich erſt vor⸗ 
egangen werden wird, ſobald die politiſchen Verhältniſſe dies auch 
akliſch zur Nothwendigkeit machen. 

* Spaniſche Finanzen. Es iſt mehrfach behauptet und 
mehrfach dementirt worden, daß die ſpaniſche Regierung wieder ein⸗ 
mal eine größere Finamoperation abzufchließen gedenke. Nunmehr 
fol das Geſchäft in der That zu Stande gekommen fein. Das P. 
B.-B.“ meldet darüber, es handle ſich um Begebung von proz. Hy⸗ 
pothekar⸗Billeten der inneren Serienſchuld, welche die Banca diEspanng 
gegen Zahlung von 167 Millionen Peſetas übernehme. Die Bank 
erhält außer den Titres noch das Pfandrecht auf einen Theil der 

zue. Als Zweck der Operation wird bie Abſicht angegeben, die 
chwebende Staatsſchuld zu tonjolibiren. Außer der Banca d Espanna 
oll ein erſtes Pariſer Haus etheiligt fein. — Der zwiſchen den 
Kontrahenten vereinbarte Cours fol 8 pCt. = 40 Fr. per Obü⸗ 
gation von 500 fein. 4 € 

* Die petersburger Blätter hren die Chancen, die ſich 
durch den fFriedensſchluß für den ruſſiſchen Getreide⸗Ex⸗ 
pot ergeben. Es wird konſtatirt, daß ſehr bedeutende Getreide⸗ 
maffen für den Export disponibel find, jedoch die N bezwei⸗ 
felt, für diefelben in den nächſten Monaten auch die nötbigen Trans⸗ 
portmittel zu gewinnen. Bezüglich des füdruſſiſchen Exportes wird 


Kopenhagener 21,50 Mark n 


emerkt, daß obwohl Südrußland, Podolien und Beſſarabien ſehr 
n e r von Getreide zu ihrer Verfügung haben und ohne 
. Alb ruch für die Bedürfniſſe der eigenen Bevölkerung dem Auslande 
liefern können, auf die Herbeiſchaffung der Getreidemaſſen, welche auf 
To vielen Eiſenbahnſtatisnen angehäuft liegen, auch nach erfolgtem 
Friedensſchluß in den erſten paar Monaten nicht zu hoffen iſt; denn 
die Bahn wird faſt nach allen Richtungen über und über mit der 
Beförderung von Militär und ſonſtigen durch die ee Ver⸗ 
hältniſſe hervorgerufenen Aufgaben jo in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, daß an einen Getreidetransport wenig gedacht werden kann. 
Alſo wäre nur der Export in Betracht zu ziehen, den die Hafenſtädte 
elen können, und das iſt verhältnißmäßig ſehr wenig, und manche 
Hunderttauſende von Tſchetwert Getreide werden, ehe fie an die Reihe 
des Transports kommen, auf den Stationen verfaulen, wie ſchon Ip 
viele Tauſende von Tſchetwert verfault find. Dieſe Meinung ſchei⸗ 
nen auch die europäiſchen Getreidemärkte zu theilen, deren feſte Ten: 
denz durch die Friedensberichte nicht alterirt wurde. 


75 and des Wechſelkurſes auf Petersburg. Im 
Par. B.⸗Bl.“ finden wir 1 recht intereſſante Zuſammenſtellung 
der Paritäten des Wechſelkurſes auf Petersburg und des Kurſes der 
Imperials in St. Petersburg. Bei der großen Rolle, die die ruſſi⸗ 
che Valuta gegenwärtig ſpielt, dürfte dieſelbe von Werth ſein. Die 

alkulgtionen An auf Folgende Annahmen baſirt: 1000 4 Imperia» 
lien wiegen kurchſchnittlich 210,2 troy Unzen = Ko. 6,538 


) 538. Die engs 
liſche Bank kauft dieſelben zum Feingehalte von 9155 oder 77 8. 74 


d. p. Brutto Unze. — Die franzöſiſche Bank kauft a 9% fein oder 
9 1 abz. 1% U Kommiſſion reſp. 3,145,15. Die deutſche Reichs⸗ 
k nimmt dieſelben ebenfalls a 916 oder Rmk. 1275,072 p. 4 Ko. 

Preis p. Imp. Viſta Wechſelkurſe auf: 100 
— ͤ— —- 
N“ un London | Paris Berlin . 
e N - old = 
1 Imperial 1 Imperial 1 Imperial 
St. Peters. a ei. | = Fi, | = Rt. | Rubel Pa⸗ 
Burg. 0.81583 20.563. 16673. pier. 


RN. 7.— 27 97 d 293 7 Fr. 

„ 710 27.58 289.6 

„7.20 27.19 285.6 

5 7.5 27.— 283.6 

„ 7.30 26.82 281.7 

„ 7.40 26.46 277.9 

„ 7.50 26.08 274.2 

„ 7.60 25.75 270 6 

„ 7.70 25.43 267. 

5 48 25. 265.3 

„ 7.80 25.10 263.6 

„ 790 24.78 260.3 . 

„ 8.— 4.47 257. 5 

„ 8.10 24.17 253.9 ‘ 

„ 80 2 208 203. 

IR. 5.15 3801 399.3 337 100. 

R. 5.15 38.18 penc.| 401.2 3249 100, 
nach A 
licher Aus⸗ 

münzung. 


Der Rubel Silber enthält 18 Gr. feines Silber, zum jetzigen 
Preiſe von 54 d. entſprechen daher Ro. 100 dem berliner Viſtakurſe 
von M. 287,1; der Kurs von 55 d. dem Kurſe von M. 293. — Rus 
delſtücke waren vor dem Kriege weder in Petersburg, noch in Odeſſa 
in größerer Anzahl aufzutreiben; es ſcheint, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung, die bekanntlich ein Münzregal ausübt, in Rumänien ſolche 
Stücke zur Ausgabe bringt, und kurſiren dieſe Stücke zum Preiſe von 
4 Lei. Dieſelben find für Kleinaſien (Beyrouth, Jeruſalem ꝛc.) von 
jeher ſehr geſucht geweſen. 

— — . l. —— 


Nermiſchtes. 


* Der Träger eines hochberühmten Namens iſt kürzlich verhaftet 
worden. Der königliche Oberprokurgtor zu Koblenz macht nämlich 
bekannt: „Der von dem königl. Staats: Prokurator zu Simmern 
unterm 11. Januar 1877 gegen den Grafen Gebhardt Friedrich Lud⸗ 
wig Adam v. Blücher, geboren zu Gottaun A ae he Medlen- 
Burg- Schwerin, zuletzt der Inf eftor der Soolbäder: ktiengeſellſchaft 
zu 


euznach, erlaſſene Steckbrief iſt durch Verhaftung erledigt.“ 

* iladelpbia, 18. Jan. [(Zur Frauen⸗Emanzipa⸗ 
tion! FR den religtöfen Tolkhelien, NA jetzt in den Vereinigten 
Staaten wie Pilze aus der Erde ſteigen und trotz ihrer handgreiflichen 
Gemeinheiten doch immer Anhänger finden, iſt nun auch ein Geiſt 
des Aufruhrs unter viele Frauen gefahren. Sie wollen keine Haus⸗ 

uen mehr, nicht mehr „Sklaven ihrer Kinder“ fein, find des Haus⸗ 
Tales und der Küche überdrüſſig und ſpüren den Beruf in ſich, wie 


Konkurs-Eröffnung. e de 
Königliches Kreis» Gericht Rontuis Käubiger 57 wollen, hir 
au Semen Kim = gem Beet egen fi 


Erſte Abtheilung, 

Schrimm, den 16. Februar 1878, 

Nachmittags 6 Uhr. . 
Ueber das Vermögen des bisherigen 
Kaufmanns Raphael Kempner zu 
Schrimm ift der kaufmänniſche gemeine 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
geinſtellung auf den 20. Januar 

1878 feftgeſetzt werden, 


t bis zum 
3 Aa 
der ſämmtlichen, innerh 
ſowie nach Be 


Zum eiligen Verwalter der 
Mafie it de i e ae: Vormittags 11 Ubr, 
2 6 ehe ubuerg — — — — vor dem Kommiſſar Herrn Kreisge ⸗ 


fordert, = 
den 1. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Hrn. pe. 
Math Treutler hier in unſerm Ger 
e Nr. 3 anberaumten Ter⸗ 
ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern 
einftweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld · 
ner etwas an Geld, Papieren oder an ⸗ 
deren Sachen in Beſttz oder Gewahrſam 


ihrer Anlagen beizu 
Jeder 0 


— oder welche ihm etwas verſchul⸗ 5 Denjenigen, welchen es bier an mer Nr. 8 vor dem Kommiſſar Kreis. 
1 


wird au eben, Nichts an den 
ſelben zu vera . gen oder zu zahlen, 
von dem Beſitz der Gegen ⸗ 


ſtände bis zum 
18. März 1878 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
D ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ 
in zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger des Gemein · 


Er Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


l 
3 
Mer Pfandftücken nur An- gen des Kaufmanns Adolph Jo- 10. März 1878 einſchließlich 
ge zu machen. 


alle Diejenigen, [Beckert hier zum definitiven Ver⸗ 
welche an die Maſſe Anſprüche als walter der Maſſe ernannt. m 


oder nicht, mit dem dafür verlangten ee. Konkurſes. 
einſchließlich Nonkurs⸗Exöffnung. 
d ko 


anzumelden und demnächft ge üfung 
er ger 

dachten Frift angemeldeten Forderungen 
den jur Beſtellung 

des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 8. April 1878, 


in Firma E. Cieſielski zu 


richtsrath Treutler hier in unſerem 
Geſchäftszimmer Nr. 3 jr erſcheinen. 


es Termins 1 — Tag der Zahlungseinftellung auf n 


an 
ſowie na Beilnden zur ellun 
des befinttioen el 


tung 
er feine Anmeldung ſchriftlich ein ⸗ 
ie und Maſſe einſtweiligen Verwalter der 


läubiger, welcher nicht inf“ 


ven Verwalters abzugeben. fi 
b 


die Männer das Land zm regieren, Staatsbeamte, ja ſelbſt in den 
ge reß gewählt zu werden. Eine große Schaar derſelben, aus allen 
eilen des Landes, befindet ſich ſchon ſeit dem Beginn der Kongreß⸗ 
tzungen im Dezember in ſhington, und es ihnen gelungen, eine 
edeutende Anzahl Männer, auch mehrere Mitglieder des Kongreſſes 
für ihr Vorhaben zu gewinnen. Es iſt das die Partei der Weiber⸗ 
rechtler. Am 10. Jannar hatten die Weiberrechts⸗Damen ihren 
Nationalkonvent in Waſhington, dann zogen fie in Maſſe nach dem 
Kapitol, um dort im Sturm, wie die berühmten Halledamen des 
framöſiſchen Konvents, den Volksvertretern ihre Sturm⸗Petition zu 
überreichen. Es waren 500 bis 600 Frauen, die ſich in der Kuppel⸗ 
halle des Kapitols vor der Eröffnung des Kongreſſes verſammelten. 
rau Iſabella Beecher Hoker übernahm den Vorſitz über die erregte 
aſſe. Eine Frau Spencer ſprach ein Gebet, das mit folgenden 
Worten ſchloß: „Das Kapitol gehört der Nation, die Nation gehört 
den Weibern dieſes Landes, und folglich gehört das Gebäude uns. 
Wir werden nach dem Saale der Abgeordneten ziehen und Beſitz von 
dieſen Sälen ergreifen. Man mag uns hinauswerfen, wenn man's 
sagt! Wir werden uns Gehör verſchaffen. Niemand ſol uns daran 
hindern.“ Die Weiber antworteten mit lautem Hurrah! Als die 
Stunde der Exöffnung des Kongreſſes kam, erwarteten die Frauen, 
daß ihnen die Hallen der beiden Häuſer geöffnet werden, wo fie im 
Sturm einziehen, ihre Petition einreichen und dazu deklamiren wollten. 
Senator Sargent, als Schwächling und Werberfreund bekannt, ſtellte 
auch im Senat den Antrag, dieſe Damen einzulaſſen, damit ſie nach 
1 eines 16. Amendements zur Verfaſſung mitſtimmen und 
chreien könnten. Die Senatoren Edmunds und Thurmann erklärten 
das aber für ungeſetzlich, und die lärmenden Damen wurden mit 31 
gegen 13 (republikaniſche) Stimmen abgewieſen. Von den Gallerien 
erhob ſich ſofort ein großes Getöſe, und ſchimpfend, wie echte Halle⸗ 
damen, ſtürmten die abgekühlten Weiber hinaus. 


* Shangai. [(Zerſtörung einer Eiſenbahn.] Vor 
einiger Zeit wurde hier bekanntlich eine kurze Eiſenbahnſtrecke, welche 
mit allerdings nur Acer ertheilter Bewilligung der Regierung von 
einer engliſchen N erbaut worden, dem Verkehre übergeben. 
Die Eingeborenen bedienten ſich mit Vorliebe der Bahn, nachdem ihr 
urſprüngliches Mißtrauen gegen dieſelbe gewichen war. Wie die 
letzten aus China eingetroffenen Nachrichten melden, wurde nun dieſe 
Bahnſtrecke von der Regierung angekauft und hierauf ſogleich zerſtört. 
Die Schienen wurden aufgeriſſen, die abgrenzenden Palliſaden um⸗ 
gehen und die Dämme abgegraben. Bei dieſem Zerſtörungswerke 

efolgte die Regierung ihr traditionelles konſervatives Prinzip, durch 
welches ſie es verhindern will, daß irgend eine Neuerung im Lande 
eingeführt werde, gleichzeitig mit derſelben Voreingenommenheit 
Utopien und praktiſche Ideen zurückweiſend. 


Wiſſenſchaft, Runſt und Literatur. 


* Unſeren Hausfrauen und Töchtern wird es willkommen fein, 
in der Fülle von neuen Einrichtungen und Geräthſchaften, welche uns 
die letzten Jahre jr Küche und Hausweſen gebracht haben, einen 
Leitfaden zu erhalten. Frau Ottilie Ebmeher, die langjährige 
Mitarbeiterin der Modenwelt und Frauenzeitung liefert einen ſolchen 
unter dem Titel: Lehrreiches Bilderbuch für Haus⸗ 
frauen und Solche, die es werden wollen. (Ver⸗ 
lag von Cäſar Schmidt in Zürich). Daſſelbe enthält die Beſchreibung 
und Abbildung von mehr als 120 Gegenſtänden, geordnet nach Küche, 
Vorrathskammer, Obſtkeller, Waſchküche, Glätteſtube, Badezimmer ꝛc. 
Der Anhang führt den Titel: Nützliches Allerlei und enthält, auf 
ane Erfahrung beruhend, eine Menge Rezepte und Rath⸗ 

age. 


Brieſſiaſten. 


Neuhänſel in ungarn. Beſten Dank für die Neberfendung der 


Nr. 2 von Mödaa. Trotz des (und nicht verſtändlichen) Titels ſchelrs das 


Blättchen ein echt deutſches Organ für unſere Landsleute auf fremden Boden 
werden zu wollen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Briefkaften der Expedition. 


Herr W. in B. Die Gewinnliſte der Lotterie des Albert⸗Ver⸗ 
eins erſcheint in circa 3 Wochen. Wir theilen Ihnen ſ. 3. das Reſultat 
bereitwilligft mit, wenn Sie uns Ihre Loos⸗Nr. angeben und das 
nötige en beifügen. Anfragen ohne Rückporto bleiben unbe: 

igt. 


Bromberg, den 7. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 


rem 


SSD 


bei uns ſchriftlich oder zu 
a0 


Buk iſt der kaufmänniſche Konkurs] anzumelden und demn 
0 2 fung der ſämmtlichen, innerhalb der ge 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und hachten enelbeten Borderuugen 


den 26. April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


r. 8 vor dem genannten Kom⸗ 
miſſar zu erſcheinen. 
er ſeine 


und ihrer Anlagen beizufügen. 


derungen einen am hieſigen Orte wohn⸗ 
haften oder zur Praxis bei uns berech. 
Br auswärtigen Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechtsan⸗ 
walt Stiebler zu Grätz zum Sad. 
walter vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Ober⸗Wilda 


10 behalf u machen und Alles, meiſter Ernſt Büttner 
benbapin e Ronfurömafe abyuleen.|Snhale von 55 de 10 Suse aer at, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Inhalte von ren uadratſtabſinglei etwan 8 

andinhaber und andere mit den- der Grundsteuer unterliegt und n gingen one 2 km u An 


5 “ elben gleichberechtigte Gläubiger des einem Grundfteuer - Keinertr 
Der Kommiſſar des Konkurſes.] Geneinſchultnnrg haben von den ins Mt. 3 Pr. Gebäude 
e befindlichen Pfandftückenmit einem Nutzungswerthe von 1245 


Protokollfim neuen Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 
zur Prü- Nr. 61 verſteigert werden. 


in 2 5772 Gerichtslokal, Terminszim⸗ 
mer 


Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abf aft derſelben 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner Bor- 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
und das Urtheil über die Ertheilung 
oder Verſagung des Zuſchlages 
demſelben Tage Vormittags 
verkündet werden. 


thekenſchein, Abſchätzungen und ander 
nter Nr. 52 belegene, dem Müller⸗ Idas Grundſtück betreffende Nachwel⸗ 


ſeeſamen-Enthülſungsmaſchinen 
Aſeeſamen euthnieuge male 
ſelbſt bei feuchtem Wetter völlig rein enthülſend, ohne Sa⸗ 


men zu beſchädigen, liefert in bedeutend verbeſſerter Conſtruktion 
ſofort ab Babnbof Breslau zu Mark e mn 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


nA d Geſundheit 
. 


ff t 


Deit 30 ren Bat keine Krankheit di 
8 8 und bewährt ere e 52 


du Barry 
von London. 


er 


anden, worunter x 
rath Dr. Angelfein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, ade Dr. Dede 


Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Breban und v 
hochgeſtellten onen, wird franco auf Verlangen 3 55 
* 7 — Auszug aus 80,000 Fern 


Nr. ” lieben 
lesciere hat meine 18jährigen en und in d 
beten u © N Se len Same 

8 ret, Pfarrer, 0 

Nr. 891 518. Apt 175 > 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem 

merzen in den Lenden, die mich während 
— — hatten. In meinem 93. Jahre d, erfreue ich mich jent 

vollkommenſten Geſund Leroy, Pfarrer. : 
. 45270. J. Robert. Bon feinem 2bjährigen Leiden an Schwind⸗ 
Ne Erbrechungen, Berftopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 


zei t 67848. Pfarrer Beilet von EeraknoiTe. Bon ub nd mit hanf 
ajor Ben 44 geb. von Horn in Poſen; deren 


vo eiden herge 
64210. Marquiſe von Brahan, von Tjähriger Leberkrankheit 


Salaflafiteit, Bittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grobe 
wardein, von Sum und 50 
feinen 
Senbetstehranfild I in, in 2 
er 5 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 


Iofigleit und Abma 8 
0 one "Baron Eigmo von 10jähriger Lübmung an Händen 
W — Mek wen rel 2 
e der Revalesciöre X Pfd. 1 Mk. 80 5 
50 1 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 115 28 Mt. 50 
alesciöre Uhocolatee 12 Taſſen 1 Mk. 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. f. w. 
Reyalesciöre Biscnites 1 Pfd 


chterlich 


—— 55, 1 Pfd. 3 1 .r 
Bio. 24 Taſſen 


Zu 
25 Louiſen⸗ Straße und bei viel ut ekern 
Specerei⸗ und a RR — . Lande * 
Ar Ve 
ru 
Straße . 
Ei RL EL 139 
redlanı S. G. Schwa d 1 g 
Stralg Erich & Carl Schnelder, Robert Segel Bade Sag: 


= : S. 
irſchberg, Firma: Julius Schottlände ; Glogau: ee 
Bein, ehe: u A. Schoss; Nawiez: J. kowski; Grau⸗ 


guens, 


ehörigeffungen, deren Einrel . 
ae fee Sn —.— 3 


von] geſehen werden. 


und zur Gebäudefteuer 


lche Eigenthum oder anderweite 
nur Anzeige zu machen. Mk. veranlagt ift, ſoll behufs Zwangs Pe 
Königlices SKreib-Gerict | „au“ weh Tate Dit u m Dee De ahnen Tann 1 eben, ale 
u Grätz, Konkursglänbiger ma wollen, bier i ende, aber nicht eingetragene Realrechte 
3 8 durch au gefordert, ihre Anfı räche, bie Dienftag zu zu machen haben, aufgefordert, 
Erſte Abtheilung, ſelben mögen bereits rechtshängig fein a en Zur 1 der Präklu⸗ 
den 16. Februar 1878, ober nicht, mit dem dafür verlangten den 19. März 1878, 9 m Berfteigerungdtermine 
Ueber d 8 An u” Kauf. n Vormittags 10 U Der Subhaſtatlonsrichter 
manns Edmund P. CiestelstiJ 5. April 1828 einſchlleßlich ormittag e 


Steckbrief. 

Der in Konkurs gerathene K 
Wolff — aus. “among it 
Hei und wurde von unterzeichnetem 
Kreiögrichte ſeine Verhaftung beſchloſſen. 


Königliches Kreis⸗Gericht.] Die Behörden werden gebeten, den 
Genannten im Betretungefalle zu ver⸗ 


Gneſen, den 2. Februar 1878. 
2 haften und ihn, fowie die bei ihm v 

Nothwendiger Verkauf. efundenen Geber un) Werihgegen⸗ 
„Das dem Victor Muſolf ah» — — 4 unterzeichnete Gericht 
rige Gut Charbin, das mit einer Ge⸗Jab Sein Signalement lautet: Name: 
jammifläche von 171 Hektare 41 Are] Wolff Pincus, Geburtzort. eee 
ba e e e , e 

e und mit einem rage Ä . 7 
von 356,94 Thlr. jur Grunbfterer unpjmefaifh, Alter: 20 Fibre, Haare:? 


Poſen, den 13. Dezember 1877. 


Königliches Kreisgericht. 
Der 3 


ſchwarz, Stirn: frei, A 8 
einem Nutzungswerthe von 288 R.⸗M. ei, Augenbrauen: 
1 Gcbäudeffener veranlagt iſt, ſoll . 


N „Augen: grau, Nafe und 
n nothwendiger . . eg SR a 8. 
am 9. April 1878, N au Gee Tängli Sbnuhe duc 

N eſun eſtalt: mittel, rache, deut 
Vormittags 10 Uhr, und polniſch. 1 age — 
An einer Hand einen krummen Finger. 
Bekleidung: Trug für gewöhnlich 
anſeinen Gehpelz mit grauem Tuch übers 
ll Uhr zog Kite 18 
ongrowitz, den 16. Februar 1878. 

Auszug aus der Steuerrolle. Hypo. Königliches Kreisgericht. 


Erſte Abtheilung. 


. EM. 50 Pf., 2 Pfd. 
beziehen durch Du Barry u. Co. ted dn Berlin N 2 


Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 


£ 


— 


= 
4 


4 


raumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähn · 


Belanntmachung leeberſcht der Propinzial⸗Aktien⸗Banll Dr f Dag: 
en ch Geokteronttuns Kun | OUANO der Peruanischen Regierung, 


an der Frohnfeſte auf die Zeit vom 1. 


April er. bis 31. März 1879 haben 


wir einen Lizitations⸗Termin auf 


Donnerflag, 
den 28. Februar cr, 
Vormittags 11 Uhr, 


dem Bemerken ein, daß die V 
ellen nicht nur an Brotverkäufer, 
ondern auch an Vorkoſt⸗ u. Blu⸗ 

menhändler vermiethet werden follen. 

Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Zimmer Nr. 14 
auf dem Rathhauſe eingeſehen werden. 

Poſen, den 6. Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
neuen Gerichtägebände hierſelbſt anbe⸗ 


ten Forderungen angemeldet oder 
ſtritten haben, werden hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt. 

Koften, den 14. Februar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez) Meißner. 


Bekanntmachung. 


Geſtern Abend ift hier ein auf der 
Chauſſee von Poſen kommendes, muth- 
maßlich geſtohlenes Bauernfuhrwerk mit 
einer 8 r., dunkelbraunen Stute und 
einem Zjähr. rothbraunenen Wallach mit 
weißen Hinterfeſſeln angehalten wordene 
Bebe 9 erde gehören der kleinen pol · 
niſchen Race an. Der 1s 
60 enthümer des Fuhrwerks wird auf⸗ 
ge „ſich binnen 5 Tagen bei uns 

melden und das Fuhrwerk nach er⸗ 
ſelgter Legitimation 
der Butter — I. 

ang zu nehmen. 
ee den 16. Februar 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Poſen, den 18. Februar 1878. 


Bei dem hieſigen Poſtamte ift zur 
Erleichterung des Verkehrs die Einrich⸗ 
tung getroffen worden, daß fortan mit 
den Packetbeſtellungsfahrten in der 
Stadt gleichzeitig auch eine Einſamm⸗ 
lung von gewöhnlichen Päckereien ver⸗ 
bunden wird. In der Ausführung ge⸗ 
ſtaltet ſich das Verfahren ſo, daß die 


Packete vom Publikum unter Erhebung 
einer zur I fließenden Einſamm 
lungsgebühr in Höhe des tarifmäßigen 
Beſtellgeldes entgegen nehmen und bei 
der Rückkehr zum Poſtamte an lepteres 


lieſern. 

Wänſchen die Aufgeber die Packete 
u frankiren, ſo wird das Franko im 
alle die Stücke nach Orten des In⸗ 
landes gerichtet und unzweifelhaft 97 
über fünf Kilogramm ſchwer ſind, 
leich bei der Annahme zu dem tarif⸗ 
äßigen Betrage erhoben, in anderen 
Fällen aber wird das Franco von dem 
Packetbeſteller an die Packetannahme · 
ftelle verauslagt und bei der nächſten 
Umfahrt von dem Abſender eingezogen. 


Kaiſerliches Poft-Amt, 
Gerichtlicher Ausverkouf. 


8 zur T. Liſiecki'ſchen Konkurs · 
* gehörige Waarenlager, beſtehend 


ondere neuen 
a @uitarren, Saiten ꝛc. wird im 


kt und Waſſerſtr.⸗Ecke (Ein ⸗ 

—— Kufferftr) re Dreifen 
ausverkauft. e 

Kudwig Manheimer, 


Maſſen Verwalter. 


Auktion. 


ndier, 
Königl. Auktions⸗Kommiff. 


Noten anderer Banken M. 127,900; Wechſel M. 4,512,630; Lombardforde⸗ 
rungen M. 829,850; ſonſtige Aktiva M. 368,190. 


750,057 5 e eee N. 2686 50 in Gemässheit der ihr shntraotlich eingeräumten Rechte einzig und allein und unter Ausschluss 


fonftige täglich fällige 
gebundene Verbindlichkeiten M. 457,930. Sonſtige Paſſiva M. 240,430. 


der Stadtverordneten zu Poſen am 20. Februar & Cie: ereinbarte Contract am 1. November 1876 Seine Endschaft erreicht hat, 


im Forſthauſe Hiedlec am Siedlec-Kröbener Wege Beifsiefige Anstalt wiederum 6 Zöglinge 
Kröben aus den Schutzbezirken: 


6550 Stück kiefern Stangen III IV. und V. Klaſſe zu 


ab meifibietend gegen gleich baare Zahlung 


Internationale Ausſtellung 


Bekanntmachung landwirthſchaftl. Maſchinen u. Geräthe, der Borteher der Provinz. in beſter Qualität. 
verbunden mit einer Propinzial⸗Zucht⸗ und Maft- 


gewerblichen Zwecken dienende Maſchinen gelangen. — Anmeldungen nimmt bis 
15. März das General: Sekretariat des Centralvereinsſauf der Bahnhofſtraße belegenes zwei⸗ ſchaale 0 erirt billi 


en Odin © Fam Hofer, deal, Wald pflanzen, 


Das Publikum wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht, dass die 


Poruvian Guano Company limited, 


57 old Broad street, London, 


am 15. Jebruar 1878. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 722,990; Reichs - Kaſſenſcheine M. 1,560, 


Spezial⸗Reſerve 5 
Berbindlichfeiten M. 1,650; an eine Kündigungsfriſt Jeder anderen Gesellschaft oder Persönlichkeit mit der Agentur für den Import 
Hand den Verkauf des Peru-Guanos von der Peruanischen Regierung betraut ist. 


Einzig und allein die Peruvian Guano Company limited empfänpt den Guano direct von den 
Peruanischen Depots; sie verkauft den Guano 
Echt, ohne irgend welche ehemisohe Behandlung und ohne 
Meimischung irgend welcher fremder Substanzen. 


Da der seiner Zeit zwischen der Peruanischen Regierung und den Herren Dr eylus freres 
80 
sind weder die Letzteren, noch deren Agenten, die Herren Ohlendorf & Co., 
berechtigt, sich über genannten Termin hinaus als Contrahenten a. Peruanischen Regierung 


Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 340,600. 


1878, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: zu geriren. 

2 en der Gasanflalts Rechnung pro 1874/75. se 1 die 3 3 9 Bi er Agentur — 2 Deren get Guano’s 
etreffend die pfandfreie Abſchreibung zwei an de sr; [der Peruanischen ierung. Der Preis des Guano’s wird auf's Genaueste in Gemässheit der yse fixirt, 
) 1110 de 8 an 482 12 Grundſn 55 . 3 ann Dr. Aut Jacken, den Chemiker der „Royal Agrienltural Soeiety of England“, von 
derie Nr, 11. Die ankommenden Ladungen werden durch die unterzeichneten Agenten der Peruvian Guano Company 

2) Beltefjenb Das niit den , . . . — — 
” 1 en Consumenten is emnach jede erdenkliche Garantie dafür geboten, dass der von der Peruvian 
ende ans. und Unterhaltung des Bürgerſteiges zu Guano Company limited oder deren Agenten ihnen verkaufte Guano unzweifelhaft echt ist und dass der 


4) Entlaftung der Kenalſchul⸗Rechnung pro 1876/77. innere @ehaıt im richtigen Verhältnisse zu dem zu zahlenden Kauf- 


5) Ent aſtung der Marſtall⸗Rechnung pro 1876/77. prelse sieht. i r PEN 
6) Desgl. der Waſſerwerks⸗Rechnung pro 1874/75. z Die Unterzeichneten werden jederzeit bereit sein, auf Verlangen eine Abschrift der von Herrn Dr, 
7) Desgl. der Thenter⸗Rechnung pro 1876,77. Völeker ausgefertigten Analyse und jede sonst gewünschte Auskunft zu ertheilen. 


Ham Februar. 1878. 
8) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel II Nr. 1 dez in 


Sauptarmen-Stats pro 1877/78. Schröder, Michaelsen & Co., 
0 fache. F. die Wahl für die neu reiste beſoldete! Stabtrath. Alleinige Agenten der Peruvian Guano Company limited, 
10) Smmerbung einer Hypothek für den Reſerve⸗Fonds der Gas⸗ London, 
alt. 


Anſt c Deutschland, Holinwa,.Döuterheieh, Skandinavien ctc 2 

Holzverkauf Profil- Gürtler, el m e 

2 Le ran alt Ko min, verkaufen Neuftädtijcher Markt 6 b. bei 

am Mittwoch, den 27. Februar d. J. Lehr ut lt. doſchmin. — 
bei Miescisko ſtehen 6 St. dee e —.— 


aufgenommen. 


Babkowice und Siedlec ee e di gun in Min vierjährige fette Ochſen zum __Modrze, Polt Stenſchewe. 
2 Stück Rüſter⸗Nutzholz, . 3. einzureichen, 


at __ and wen. LOOSe à 3 Mx. 
der Taufſchein, 1 Hundert und zwan- \ 
ein Atteſt über die erfolgte Pocken zig Maſtſchafe fichen zum zur II. großen Pferde⸗Ver⸗ 


Revaceination, Verkauf in Dom. Wysoka p. looſung in Inowraclaw 


1 Den Meldungen iſt beizufügen: 
nn { 

15 
1 2 das Soul den een 


Baumpfähle, Hopfen⸗ und Bohnenſtangen ſich eignend, 


Oberförſterei Siedlec, 17. Februar 1878. 


475 Raummeter Birken Scheitholz, u Ritt (Welnau) Bah 
23 Raummeter Kiefer Scheitholz und ein Revers wegen event. Erſtattung[Kiszkowo elnau ahn⸗ Ziehun 
In Se 8 0 g am 17. til 
583 Haufen e . Sie Alle akt 92 un. hof Pudewitz 1878, 1. . im 
} 1 j eoretiſchen un . 284 
Der Verkauf obiger Hölzer beginnt von früh 9 Uhehfiel Her Gere, Je f. u 1 Million Werthe von 10,000 Mark, 
a Gael. Wäſcht) ea hrlge Miefernpflangen, 1000 Str find in der Expedition der 
en 7 7 8 

5 Si "Belebung und Bett 2 5 die 1 Meet er 1 140 en Toſ. Stg. zu haben 

K " e Forſtverwa n + — 
ö ee 5 Zöglinge müssen 250 2 K l L 3 Havanna -Cigarren. 
Pe . ai n Per N leeſaaten, franz. Ur fehr feine à Mille 60, 75, 90 bis 20OME, 

as 14. Lebensjahr zurückgelegt, ; r in 2 
nit über 18 Sabe at le: |BEINE 2C. offerirt Dißligft| a Cad Oevaune, Mit 54 m 
adeten zu 250 Stück, a 12 80 Bl 
Nene 
7 = arren * 
ſten 500 90 gi Deine 3 . 


Gärtner⸗Lehrauſtalt 
Julius Stephan. 


A. S. Lehr, 
Se Waſſerſtr. 15. 


aus⸗Verkauf. Rapskuchen, Roggen⸗ 
10 in 8 el anf. futtermehl und Weizen⸗ 
oft Cigarren⸗ u. Cigaretten⸗ 


c) 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
a ück ſende Bars ss 


vieh-Ausſtellung in Danzig vom 3. bis 5. Mai 
1878 4 1 1 tü 
.« Gonsohior, Breslau. 


Zur Ausſtellung können ſowohl land- und forſtwirthſchaftliche, wie auch 


ſtöckiges Haus, worin z. Z. eine ion 
wirthſchaft und ein d ft 


33 —. beteten = und 1 8 A. a Lehr, Niederlage, 
2 en zu f 
Jener- und diebesſichere en Segen gen.. Waſſerür 15. Wichelmsftraße Nr. 18, 


empfiehlt nachſtehende allerneueſte Gat⸗ 
tungen von Cigarretten: 
Kwielecki 100 St. a 6 Rm. 
Ida 00 425 
Fatinitza 10 » a2 » 
und alle Gattungen Sulima, Wellers, 


5 Das Nähere bei der Be⸗ 11 Stück Maſtvieh 
Fonife Heunig ſſtehen zum Verkauf auf dem 
n d. Grafſcaft Gia „Dom. Klein Jeziory p. 


Vieh waagen und Dezimalwaa -- 
Ein Gut un 5 dene Santomſſchel. 


gen empfiehlt die Eiſenhandlung 


von Acchnitt. Wieſ., ca. 40 Mg. Holz, Fichte, [ Predeckls, Peltcan s a Orient, alſo 
ul kr ptenth ſchla 25 50 P40 Eine Dolberg' ſche = er Gigarren, 


Stck. Rind-, 12 Stck. Schwarzv., mit 


viel, Ernte u. Futterbeſt., geordn. Torf-Preßmaſchine, Empfiehlt für Frühjahrs⸗Pflanzun 


Arz Zanowski, ‚Butterbeft., gor n 
Ifeſten oth, wird Gut i. d. faft noch neu, ift ſehr preisw. zu ver⸗] 10,000 Obstbäume ft (Alleeb 
mai L. 17. Peer, Polen b. 2. 800 Ag. zn ber aer g S. Schwarzwald, rm. alt Aepfe, e Ei * 
kauſch. ge). d. Güter⸗Agenk A. Stehr ſſtadt 322 Kirſchen, Pflaumen, Aprikos, Pffrſiche, 


, 
Mandel, Mispeln ze. 10660 Be 
Obſtbäume, derſelben Gattungen als 
Spalier, Pyramide, Cordon dc. Bee⸗ 


zu Breslau, Neudorfſtr. 8, II. 


Die fühl, Bieh⸗Verſ⸗Bant zu Dresden Für Reſtaurateure 


verſichert Viehbeſtä illige ien. * 7 renobſt, Spargel » Pflanzen, Roſen 
1 Verchen. 1E nnleh fich den wien e Krankheitshalber iſt ein Winterlokal Viehwaagen, Bäume has Su * Brei 
Adol He akubowski in Wreſchen, Os [mit Billard, prachtvollem groß. Gar- Patent⸗Dezimal⸗Syſtem, lagen. Catalog fran 


we in en . 
car Herbſt in Malinſe bei Ple 
in Sandberg, S. Koezwara in 
Frauſtadt. 

Agenten werden auf Stadt und Land bei hoher Proviſion ange, 


Denizot, Baumſchulen-Beſitzer, 
in Gurezyn b. Voſen. 
Billig! Billig! Billig! 
Von dem beliebten und wohl⸗ 
meckenden 


ten, 2 Kegelbahnen u. Eiskeller ſ. z. 
jr e er en Aust, erth. der Reftanratenr 
Wittke in Jaſin b. Schwerſenz. 


auf vier Punkten ruhend, offe⸗ 
riren und halten auf Lager 


Gebrüder Lesser, 
Schwerſenz. 


N 7 ds Kiefern, Fichten, eärchen, Schwarz. E Kieler gemahlenen 8 

D. Friedr. &N Lengiels an 3 222 i A 
Birke FFF offerirt biligſt J. compi, Ziegelpreſſe g an een der eee 3 
5 11 K en ns, PR, B a I 8 E m. und ſendet Proben 1 bis 3 jähr. Malt, ge Ober Eileen in — ar der alleinige Verkauf = 


\ \ 5 NE r 
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus der Birke fliest, wenn man 
in den Stamm derselben hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeiehnet- 
ste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach Vorschrift des Erfinders 
auf chemischem Wege zu einem Balsam bereitet, so gewinnt er erst eine fast wunder- 
bare Wirkung. Bestreicht man 2. B. Abends das Gesicht oder andere Hautstellen 
damit, so lösen sich schon am folgenden I. gl fast unmerklich Schuppen von 
der Haut, die dadurch blendend weiss und zast wird. 

Dieser Balsam entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Mitesser und alle 
anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 Mk. Die It. Gebrauchsanvei- 
sung dabei zu verwendente Opo Pomade und Bonzoe-Seife pr. Stück 1 Mk., mit Post- 

ndung 20 Pf. mehr. 9 
or — — bei G. C. Brüning in Frankfurt a. M. { 


In Posen; bei eren J. Sobecki, Alter Markt 8 


diefen dem geehrten Publikum 


Adolph Loewe, 
Colonialwaaren⸗ u. Droguen⸗ 
Haudlung. 


Pflanzen gratis und franco Schleſien. 


die Forſtverwaltung Han jel Ein’ quf,erpaltener 

bei Seichau in Sehlefien. gol 

41 1 hilft + e, 
Ho hſtämmige 1 billig zu verkaufen * 5 BR 27. 5 a Rat. 

W̃᷑ Von heute ab habe Ih Mühlen⸗“ Delifatichmedende fette Sahnen 
allnußb anime ee 30 sn inc neh 770 Cimbuger es Babe, 
F 1 aft Kobylepole eröffnet.] f iſche füße Sahnen⸗Butter 
verkauft Dom. Sliwno beiſter der 9 1 5 Szubert, 7 enpfiehlt centnerweiſe und einzeln 
Duſzniß. Mühlenftraße 39. [billigt Kletſchoff, Krämerftr, 12 


bergeben worden und empfehle && 
— 


2 
2 
=. 


Kieler 


—ů— 


og — — — — 


* 


.... 


* 8 * * 
— 


Gardinen, 


Tiſchdecken, 
Teppiche 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Hasse, Wache & Co. 


Neuestr. 3. 


r be, er e, e, e, 
e e mie Ehrereapdebn, welche. Berl cum! 
e.. bu, edel. 92 22 Suh. 1 
. 8 du, 
Au. ka, eh. Du“ ee Beh LI > 
rue, Aires. Bl I IE 8 
a ll Kue. der C fete Cie., VA 
Lange u) des Tee. . 
Auch. im G. ACA ud AR ‚ein € Gh, 
„ felt du aer hend fü Var JR mai 
. . At. der Ji, Dieslben reits 2 5 
Aut re reg eee. 5 4. 
5 . ei = hal, 3 222 —— 55 
e IRRE 17 er 2. 
E Lare en 
924 7 


erf Li — 
. 292 24703372 53, 

Mur baum 4. Dial Fa . Ae. 
ar IHRER: dei 9 OL ace 

ae bee ee Vie e 

are, f,. . e. 
u. zei arben. See ue bebe, 


be 
elle be, Tas. , . 2 
2 — x. 
= Mein Seel. e Pe > 
4. 7 J . — N 


Kr Schleswig⸗Holſteiniſche 

Landes » Induftrie = Lotterie 
um Beflen 

gütfsbedärkfiger 


mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der dritten Klaſſe am 
6. März 1878. 


aupt-Gewinne der dritten Klaſſe: 
1 en © Eichenholz mit Schnitzerei, 8 Werth 
2920 Mark. 1 Mobiliar von Nußholz mit nitzerei, Werth 1040 Mark. 
1 Pianoforte von Jacaranda, ey erth 720 Mark. 1 Kaffe⸗ 
und Theeſervice von Silber, Werth 480 ark. - 

Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaffe muß 
bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 26. Febr. 1878, 


Abends 6 Uhr geſchehen. 
Erneuerungs ⸗Looſe A 1½ Mark, Kauflooſe a 39, 


1 Gegen 


E „L. W. Egers in Bres⸗ mchr. 
lau“ trägt, und allein ; 


4% Stuben mit Zubehör für 120 Thlr. 


Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- Verfü 


Huſten, 

Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kin⸗ 
derkrankheiten giebt 
es nichts Beſſeres, als 
den L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonig. Nur 
echt, wenn die Flaſche 
Siegel, Facſimile, ſo⸗ 
wie die im Glaſe ein⸗ 
gebrannte Firma von; 


zu haben in Poſen 
bei: Amalie Wuttke, 
Waſſerſtraße 8—9 in Lille 
miegel be Haſſe, 
in Gneſen bei Rudolf 
Kietzmann. 5 


n 


* 


az 


Vortheilhaft für Wie⸗ 
derverkäufer und größere 
Haushaltungen 


Toilette- 
Sparseife 


in Packeten zu 6 Stück 
(1 Pfd) enth. 3 St. Moſaik⸗ 
1 Stück Windſor⸗, I Stück 
Bimſtein⸗, 1 St. Erdnuß⸗ 
Oelſeife. 
10 Packete 6,50 Mark 
franko per Poſt. 


F Abfallseife 
Prima-Gualität 
mindeſtens 14 Abfälle der fein⸗ 
ſten Toiletteſeifen enthaltend. in P 
Riegeln und runden Stücken. 
10 Pfd. 5,75 Mk. frauko 

per Poſt. 


Silber putz 
Seite, 


zum Reinigen für Metallwaaren, 
Glas, Marmor ꝛc. 
Wiederverkäufer erhal⸗ 
ten, bei größeren Bezü⸗ 
en, entſprechenden Na⸗ 


Preisliſten ſtehen zur 
erfügung. 
R. Hausfelder, 


Parfumeur in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 25, 
vis-ä-vis dem Stadt⸗Theater. 


0 000 Mart 


Pupillengelder 5 auf mehrere Jahref bel Hammer 


ſofort zu vergeben. Offerten unter R. 
148 befördert; das 


t. Martin 1. 


Gliriein. 


Abſolut ſicheres . für 
Natten und Mäuſe. 
Unter voller Garantie der Unſchäd⸗ 


Mark find in der Expedition der Voſener Zeitung bc bei.alen Sanötbleren, Sei 


ens des Verfertigers 


Pollut., Impot., nächtl. Bettnäſſen. 
7 9 ’ p ’ ch [H 204. Q 


m  Hppbilis, gelegen:] Für Zlegeleibeſſtzer. Jener dog een . eas 
1 e get nei eee Ken 1 e fir 1 5 vor „ 
Fahr 1 € om Unte . 
irufsftörung grünpl. u. ſchnell Dr. med. | ſtehende Gampagn 5 beftend beforgt. eopold ans Frau, 


Alterre⸗Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Ein brauner Jagdhund mit 
lauerſtr. 38 bei Richter. 


mit Entree, zu vermiethen. 


ee eee de EI eine Wohnung zu vermiethen. 


Fam. mögen ſich unter Beif. d. Zeugn. 
melden. Gehalt 450 M. Nach Leiſtung Weft 


welcher die echten Limbur 
5 Se Käfe fow. auch d 
rei u. 

od. ſpäter Stellung. Adr. sub F. Z 
5 = 0 Mudolf Moſſe, Ber ; 
lin W. 


eme gefunde EN 


nnoncen⸗Bureauſ verlangt vom J. 
aaſenſtein & Vogler, Poſen, Königsberger, 


Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 65. 


ftr. 65 
Dr. Kirchhoffer, 
traßburg i. Elf, 
behandelt ſpeziell Schwächezuſtände, 


Lage in Lippe⸗Detmold. 
Vietor Schütz, Ziegler Agent. 
Doſtillon ſucht, ſchrift⸗ 
liche Meldung Station 
Stenſchewo. 


* [H 04 Q.]| Eine Wirthin, 24 Jahre alt, die mit 
r Gabe J f da nit, Per, 5e Kuchen Get auf ar 


Auswärtige Jamiſien- 
Nachrichten. 


Verkobt: Frl. Clara v. Zaborow⸗ 
8 I e Loͤcknick⸗ 
5 ickerau. . Efifabe aretzke mit 1 
der Kocherei, Geflügelaufzucht, Molkerei Hermann Dulitz in Tremuſtz⸗ Berlin. 
und Bäckerei vertraut tft, und welcher Frl. Magaretha Winter mit Kreisbau- % 
gute Referenzen zur Seite ſtehen, ri meifter . H. Suadicani in Buxte⸗ | 

tellung bei einer deutſchen Herrſchaft. hude. Frl. Pauline Praetorius mit 
Del Offerten nimmt Frau Gruhn, Dr. med. Doornkaat Koolman in Catzen⸗ 
Pofen. Halbdorfſtr. 37, entgegen. elnbogen⸗Naffau. Frl. Cornelie Voelck⸗ u 

Feine Repräſentantin, Landwirthin⸗ ner mit Albert Langkafel in Berlin. 
nen und Wirthſchaftsfräulein, empfiehlt Frl. Anna Pankow mit Betriebs- Se⸗ ! 
r. Anders, kretär Otto Malchow in Berlin. Frl. 10 

Wilhelmsplatz 18. 


1 a Marie Huebner mit Rittergutsbeſitzer ib 

Ein an Thätigkeit gewöhnter und 8. Diederichs in Strefom, 5 
energiſcher Mann, ſucht bei einem f 
1 


r. Gerberſtr. 50 
ohn. 1. April. 
Waſſerſtr. 2, per 1. April im 3. St. 


Doppelnaſe hat ſich verlaufen. Abzu 
geben gegen 10 Mk. Belohnung Bres⸗ 


St. Martin 49, I. Tr., iſt ein gut 
möbl. und warmes Zimmer, vorn h., 


Geboren: Ein Sohn; W. 
größeren Bauunternehmen Stel Villnow in Lasbeck. Diakonus H. Fiſcher 
lung als Aufſeher, Materialien⸗ 


in Berlin. Poſt⸗Inſpektor Fritſch in 
Verwalter ꝛc. #efl Offerten wer ⸗ 


Danzig. Adolf Benzky in Berlin. 
den unter A. B. 123 an die Expe- Gustav Löwenberg in Berlin. Eine 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Tochter: Rechtsanwalt Bindewald 
4 Stub. u. Pferdeſtall ſofort, 3 Stub. Einen Lehrling 


in Magdeburg. Dr. jur. Conſul Hein- 
rich Focke in Hiogo. Apotheker N. Wol⸗ 
daſelbſt im 2. Stock v. 1. April. Näg. mit guten Schulkenntniſſen und welcher mann in Zehdenick. 
2 Ki boch Neuftädt. Markt- Ecke F. beider Landesſprachen este ift, Tut Berlin. 


ters in Bremervörde. Franz Benz- 
Ein Geſchäftslokal in beſter Lage zu die Colonialwaaren⸗Handlung von 


Max Thomas in 
verm. Näh. bei Gebr. Ballo. 28 Hummel 
80 1 


I. März möbl. Zim u. Schlaf⸗ 
12 5 lep. ing wich echt. Breslauerſtraße Nr. 9. 
redet ! Für ein bedeutendes 
i i A 2 3 * * 2 
Kune Beer fenden fu Provinzial⸗Getreide⸗ 
1. April einen erfahrenen deutſchen un⸗ und Produkten ⸗Geſchüft 


Holbdorfſtr. 18a iſt zum 1. April 


Weg. Verſetzung zu verm.: 2 Wohn. 
Friedrichsſtr. Nr. 16, Part.⸗Wohn. 


Heute Eisbeine bei 7 ge 
L. Schmacha, Breslaucrſtr. 32. 


Im Hippodrom 


Auf dem Kanonenplatz. 
Täglich großes Corſo⸗Reiten. 1 
Anfang Abends 5 Uhr. Entree 30 Pf. 1 


M. N. Exp. d. Poſener Zeitung. 


Wirth t f ft W Hr Um zahlreichen nd A 2 8 
1 üftsinſpektor zulichkez 2 —. N 
der der schalte penn Perſönlichkeit geſucht, Bazarfaal. 


mächtig iſt. Nur Bewerber aus anſt welche deſſen Leitung in BertreInienftag, den 19. Februar 1878 


Großes Conzert 


des Vereins 
„Der Freunde der Tonkunſt“ 
unter Direktion 
des Muſikdirektors 
Sen e ee 


Get „ Theil. 
uverture 
Der dritte Akt | alka 
t. Moniuszko. 
5 II. Theil. 
Piesn o ziemi naszej von 
B. Dembingski. 
für Soli, Chor und großes 1 


bernehmen im Stande iſt. 
Offerten mit näheren Angaben 
sub 3: A. 1273 befördert Nudolf 
Moſſe, Berlin SW. 
Einen tüchtigen Ziegler ſucht zum 
. wünscht allge Bersten er · 
inrichtung verft., ſucht jofort| wünſcht — 
b F. Z. Otto Kendler, 


Zimmermeiſter in Birnbaum. 


Zur Verarößerung 
eines Deſtillationsgeſchäfts wird ein 


Compagnon 


mit einer Einlage von 6—10,000 M. 
geſucht. 

Wo? ſagt die Erped. d. Ztg. 

Ein junges Mädchen welches PUR 


Ein 


Käſer, 


Vom 1. April er. ab kann 
ein junger, ſolider Mann in 
meine Wirthſchaft als 


Blove 


eintreten. Kenntniß d. poln. 
Sprache nothwendig. 


illets zu haben bei J. K. 
Zupaünski, Buchhandlung, Neueſtra ße 
und M. Wieckowski, Cigarren⸗ 
— Gr. Ritter 118 * 

* el 7% Uhr Abends. 
NB. ae iche Programme auf den 
ets. 


Paulsdorf b. Kleßko, Kr. Gneſen. arbeiten kaun, findet ſofort Engagement) Bil 
Fanok, bei Geſchw. Beyer, 88888885 
Königl. Ober⸗Amtmann. Friedrichsſtr. 1. 10 
— de Amme fact Den ſicherſten und reellſten und Lamberts Saal. 0 


ſofortige Stellung. Zu erfragen bei 


Mittwoch den 20. Februar, 
Stanislaus Napirala in Marianowo 


A n 7% Uhr: 

V. Sinfonie-C ndert, 
gegeben von dem Musikcorps 
1. N ee 
. 6. 


ahren erſcheinende Zeitung : 


Vacanzen-Liste 


Einen unverheirath. Haushälter 
am er. Jae 
arkt 95/96. 


Ein verheiratheter Verwalter 


— 


„ rekt 
30 Jahre Oekonom, feit 18 Sagen „ A. Netenteper Programm. 
ſelbſtſtändiger Verwalter, beider Lan- in Berlin, Kur- Str. 40, 1. Ouv. „Die Abenceragen.“ | 
Bay le Re en oem Cherubini. | 
Verkauf des Gutes vacant, ſucht von Zamıl en- Nachrichten. 2. Ballet-Musik (Aria pergli | 
u. Ga- 


Attleti, Chaconne 


jetzt oder Johanni Stellung. Offerten 
votte) aus „Paris und He- 


mit Gehaltsangabe werden erbeten un« Die Verlobung unſerer jüngſten 


Tochter Bertha mit dem Hrn. Vie⸗ 


u haben. r 5 ter Adreſſe Ed. Giraud, Holm tor Harlam zeigen wir hiermit lena“ uck. 
Pr ſchleſiſche Raps kuchen offe · 1878er Füllung e E. Ftoermer per Danzig. _Sergebenft an. 9 b 2 Todtentanz ante 4 
ziren billigſt Lewin Berwin Söhne natürlicher Min, ralwäſſer |. n Breslau. Gut empfohlene Wirthſchaf⸗ Levy Jacob und Frau. K et-Ouverture Jess U 
Büttelſtraße 12. Bilin, Ems, Lippſpringe, Pyr⸗ Preis einer großen Doſe 2,50 M.,ſterinnen, Kinderfrauen, mit lang · . Sinfonie Es- dur 02a We 
ire mont, Selters, Vichy, Wil⸗ direkt zu beziehen vom Verfertiger oder fährigen Zeugniſſen, und andere brauch.] Als Verlobte empfehlen fich | 
wo Reiſe⸗ Koffer dungen iſt ſchon eingetroffen beiſaus der Nederlage der Herren Ad. bare Mädchen jeder Art, weiſt nach Berth J b 5 Billets für 3 Mk., einzelne | 
2 3 find ſtets in großer Auswahl Dr. Mankiewicz in Poſen, Wil⸗ Aſch in ee Apotd. . Frau Caarth, Wilhelmeſtr. 17. a Jacob, al Mk. sind zu haben Hin der | 
8.8 berstigig D. h. nicht beim] belmsſtraße 2. J Birnbaum L. Labe zei, Rogaſen, dank ehülfe! Victor Harlam Hof- Buch- und Musikalien- 
2 5 ändler . ſondern in der Reiſe⸗ C \ T P. Hochmuth, Pleſchen, W. S 9 U y kandlung der Herren 
* Fa reslauerſtr. 25. hine iſcher et, Kronheim, Frauſtadt, H. Zur ſelbſtſtändigen Leltung eines Poſen. 
offer⸗Fabrik B ſtr. 25. ote ock. 


von vorzüglich. Qualität, das Pfund 
zu 3, 4, 5 und 6 Mark. 
Theeſtaub d. Pfd. 2 M. 
Arac, Rum und Cognac, 
direkt importirt in Fl. von 2—4 Mk. 
empfiehlt die Droguenhandlung von 


w 
en, Bratheringe, Ruſſ. Sardinen, R. Ba: cizowski, 


— Dienſtag friſche Hechte in allen 

5 d. 60 Pf. B. Gottſchalk, 
nt! f Wronkerſtr. 24. 

riſchen Lachs, Seezander, Karpfen 
PR, Seebarſe, Dorſch, Rau- 
cherlachs, Spickaal Ruſſ. Caviar, 
mar. Lachs, Aalmarinaden, Neunau⸗ 


er, Ae, Gtoihiä; Kube eber Neue 
2 Holl. Lean . ver- Goundry's eomprimirten 
billigſt Ban erner, 1 = 
Braun Wanzih, Sifepanblung. Chinesischen Thee 
Das beſte Portrait a Pfd. 3-7 Mk. empfehlen 
Pius IXI I. P. Beely & Comp. 
nach d. Leben photographirt im Vatikan 5 ä 
1875 von Ad. Braun, Dornach Für Haarleidende. 
mit folg. Unterſchrift in Faeſimile: 
„Benedicat vos Deus et ad nos] Mehrfache Anfragen und Aufforde · 
accedant sr BR rungen veranlaſſen mich, weine 
j . Tbr. Pius IX.“ N 
1 ale Fache 5 Haarwuchsſalbe, 
ar au en i welche das Ausfallen ſtillt und das 
Hugo Grossen, al- Fare Fit (een daß In e 
Dornach. ' [Erinnerung zu bringen. Mich jeder 
. — chle ich dem, der Reklame enthaltend, bemerke nur, daß, 
500 Mak date Gebrauch vonſobwohl jet fat 3 Sahren nicht mehr 
Eu; beim Ge 00 f enſannonciren ließ, dennoch heute noch Be⸗ 
Kolbe's Zahnwaſſer, a Fl. 50 Pf, je ſtellungen und“ Anerfennungsfchreiben 


mals wieder Zahnſchmerzen bekommtſeinlaufen, was die hieſige Poſtanſtalt 
oder aus dem Munde riecht. In Poſen betalen kann. Preis pr. Kiuke 3 M. 


zu baben bei E. Güttler, Bismarck⸗ Ottoselle, Apothek 

1. J. G. Kothe, Hoflief. oselle, Apotheker, 
Ber 1. 8. Singenfer. 85. Zachan i. P. 
— rw f 


Herrn Apotheker E. Stoermer, 
Breslau 


Ew. Wohlgeboren theile ich bierdurchſu. 
Ratten binnen 8 7 B. 1350 an die 
Ahr 


mit, daß die 
verſchwunden ſind und ſomit 
Präparat „Gliriein“ zur Vertil⸗ 


gung dieſes Ungeziefers beſtens des Polniſchen nicht unkundig, nicht 
Do- ohne Kenninſß in Sachen der Advo- 
minium Nieder⸗Struſe, den 8 Dezem- katur und des Notariatd, findet Stel⸗ 


empfohlen werden kann. 


ber 1877. rſch. 
till. Nieder 
Damen fan Aufnahme auch Mo. 


nate vorher bel Frau Hebamme P. 
Nagel, Breslau, Nikolaiſtr. 73. 


Dr. Koch, 


Mag. Iib. art. 

Berlin SW., Gneisenaustr. 4, 
beſeitigt nach dem ſchon in 63jähr. 
ärztl. Praxis fancl Bae 45 
lichſt bewährten antipathiſchen 
Kur-Syftem, in kürzeſter Friſt: 
Die Folgen von Selbſt⸗ 
befle zus zc. K pol 
Nervenſchwäche, Ausfl., Pollutio⸗ 
nen, Impotenz). Strengſte Dis⸗ Bi 
kretlon. Honorar mäßig. Viele 
Tauſende geheilt. 


ieee eee 
Went und Verlag. von d, W d 4 1 U. Co. (E. Röſtel) da Malan 


* 


——— 


er⸗ 
olz, Apoth, Züllichau, e kgeſchaͤftes in ei td . 
a eth, Arotof e ce eee 


0 


ge lung. Gef. Offerten bittet man sub 
G. L. i 


Die Verlobung unſerer Tochter 
tadt wird ein gewandter, der[ Hedwig mit dem Kaufmann Herrn 
deutfchen und polniſchen Sprache mäch⸗][Julius Strich aus Königsberg in 
tiger Gehülfe pr. 1. April er. geſucht. Pr. beehren wir uns hierdurch ſtatt 
eldungen nebſt Zeugniß⸗Abſchriften eder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Ge 3 w. erbeten sub] Berlin, im Februar 1878. 

rped d. Ztg. Nathan Bernſtein 


Rauchen ist nicht gestattet. 
Zur gütigen Beachtung: | 


Es finden nar noch 3 
Sinfonie-Concerte statt. 
und au. 


So Bureau⸗Vorſteher, Die Verlobung meiner Tochter W. Appold. 
Be mit dem Kaufmann Herrn mann mio a 
tathan Finkeiſtein aus Berlin ————— 
beehre mich Freunden und Bekann⸗ B. Heilbronns 
ten ſtatt beſonderer Meldung an⸗ Volksgarten⸗Theater. 
Dienſtag, den 19. Februar: 


zuzeigen. 
Eremeſſen, den 17. Februar 1878. 


lung Bei Juſtizrath Wohle zu B. Liſſa 


ein Wirthſchafts⸗Eleve 8 0 Gre cant inen en d 
findet gegen Penſionszahlung, unter . e. — 1.9 Bal t — 
perſönlicher Leitung des Oberbeamten, Die Entbindung meiner lieben Frau 2. Wagner er eſellſchaft 
zum 1. April d. J. Aufnahme. Off. Antonie geb. Kaernbach von einem angner⸗Hernani. 
unter A. R., Dobrzyea. 8 gu 4 1 Wen er zeigt Interims 7 
5 verlangt ſo⸗ [Freunden und Bekannten hiermit an. 

Eine deutſche Köchin verlangt fo Latalice, d. 17. Februar 1878. Md= heater. 


fort Breslauerſtr. 32, 1 Treppe. 

Ein Commis, moſaiſch, der 10 Jahre 
in der Colonial-, Kurz- und Ei ſen⸗ 
Branche thätig iſt, ſucht geſt. auf gute 
Zeugniffe per 1. April er. Stellung. 
Näheres unter R. S. 500 poſtlag ernd 
Bentſchen. — De > 

Ein junges Mädchen ſucht als 
Stütze der Hausfrau oder Geſell⸗ 
ſchafterin einer alten Dame Stel⸗ 


Dienſtag, den 19. Februar: Der 
Hypochonder. Luſtſpiel in vier 
Akten von G. v. Moſer (Verfaſſer 
von „Ultimo“ u. „Veilchenfreſſer“ 2c.) 

Mittwoch, den 20. Februar: Letzter 

Gaftſpiel Cyklus des Großherzogl. 

Hofſchauſpielers Herrn Otto geb. 

feld vor feinem gänzlichen Rücktritt 

von der Bühne. Zweites Gaſtſpiel: 

Wallenſteins Tod. Trauerſpiel 

in 6 Akten von Friedrich Schiller. 

Wallenſtein: Herr O. Lehfeld. 

Die Direktion, 


2. I: 
Wir wurden heute durch die Geburt 

eines kräftigen Mädchens hoch erfreut. 
Poſen, den 17, Februar 1878. 
Louis Joachimezyk und Frau, 

geb. Engelmnn. 
Statt beſonderer Meldung: 
Die a eines Töchterchens zei⸗ 
venſt an 

ge Samer, den 16. Februar 1878. 

Kaulfus und Frau 
geb. Heidrich. 


n der Exped. d. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. 


